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Außenpolitik .
Die sozialistische Internationale hat seit se

den Standpunkt vertreten , daß die Haltung der

einzelnen sozialistischen Parteien zu den Pro -
blemen der Außenpolitik getragen sein müsse
von dem Gei ste der Verständigung ,
des Pazifismus und der internatio -

len Solidarität . Die groben sozialisti¬
schen Parteien Europas haben seit Jahren un¬

ablässig in diesem Siime auf die Außenpolitik
khrer Staaten Einfluß genommen . Die R e »

parationsfrage , die Haltung der Sozia¬
listen im Ruhrkrieg , die Frage der A b >

rüstung , der . Anerkennung Ruß¬
lands , der BekämpfungdesFascis -
m u s und der R e a k t i o n i n N n g a r n sind
nur die hauptsächlichsten Probleme aus dem

reichen Betätigungsfeld sozialistischer Solidari¬

tät und Friedenspolitik . Wir haben , soweit
diese Fmgen in der Tschechoslowakei
zur Diskussion standen , stets versucht , das Ge¬

wißen der Machthaber wachzurütteln , unsere
Kraft in die Wagschalc zu werfen , wir waren

in allen Fragen außenpolitischer Natur mit den

Absichten der Internationale in einer Linie .

Bon dem Gedanken internationaler Solidarität

war auch stets unsere Haltung gegenüber Un -

zarn geleitet . Wir waren seit se die eifrigsten
Befürworter einer Politik , die — allerdings
ohne Anwendung kriegerischer und die Gefahr
imperialistischer Eroberungen in sich bergender
Mittel — das Regime Horthys schwächen oder

stürzen konnte . Wir haben uns , wie seit je, so
auch in der Frankfälscheraffäre , für
schärfste Ahndung des Verbrechens misge -

sprochen. Daß das Verbrechen für uns nicht

erst mit dieser Fälschung , sondern mit den Ar¬

beitermorden der uiigarischen Reaktion im

Jahre 1920 begann , ist nur selbstverständlich .
Wir forderten die Einberufung des Parla¬
ments , damit es zu der Affäre Stellung
nehmen könne . Wir glaubten uns diesmal im

Einverständnis mit den tschechischen Sozial¬
demokraten , die allerdings seinerzeit , entgegen
der Weisung der Internationale , Ungarn sanie¬
ren halfen .

Sie , die den deutschen Arbeitern das

Selbstbestimimingsrecht und später die Selbst -
vcrwwltimg verweigert haben , die im Ruhr¬
krieg als einzige sozialistische Partei mit

Poincare durch Dick und Dünn gingen , die der

R ü st u n g S p o l i t i k ihres Staates ruhig zu¬

sahen, die es in der Ordnung finden , daß man

Oesterreich sein Selbstbcstimmungsrecht ver¬

weigert , die den Handel der österreichischen Re -

aktion mit Seipel , den Genfer Pakt mitmachten ,
obwohl ihn die österreichische Sozialdemokratie
erbittert bekämpfte , sie ermöglichten auch
die Sanierung des Horthysystems .
Sie haben dazu geschwiegen , daß Bethlen , den

man im Jahre 1923 sicher hätte stürzen können ,
über die „ Bedingungen " der Kleinen Entente

ruhig zur Tagesordnung überging . Die tsche¬
chischen Sozialdemokraten stellen den bedauer¬

lichen AuLnahmSfall einer sozialistischen Partei
dar , die in allen großen Fragen der europäi¬
schen Politik die Richtlinien der Internationale
ignorierte und die Politik der tschechischen
Bmrrgeoisie und ihres Herrn BeneS vor die

Solidarität mit der deutschen , ungarischen,
italienischen und rumänischen Arbeiterklasie
stellte . Einmal nun ergibt sich die Gelegen¬
heit , der Politik Bene8 ' und zum Schein auch
der Politik der Internationale genug zu tun .

Einmal fallen die Jnteresien der Tschecho¬
slowakei und die der Sozialisten Europas zu¬

fällig in einigen Punkten zusammen. Der lang
ersehnte und ob seines Seltenheitswertes kost¬
bare Augenblick einer vorübergehenden Jnter -

esiengemeinschaft zwischen tschechisch-imperiali¬
stischen und international-proletarischen Jnter -
rsien darf nicht vorübergehen, ohne daß die

tschechischen Sozialdemokraten ihn weit über

Gebühr und Maß ausschroten .
Endlich können die tschechischen Sozial¬

demokraten einmal zeigen , daß sie, die soeben
wieder die Resolutionen von Marseille durch

ihre Unterstützung der Sprachenpolitik övehlas

und der Rußländpolitik Bene » verleugnen und
mißachten , international fühlen und handeln .
BeneS hat über die Fälscher gesprochen ! Die

Gefolgsmannen der Herren 8vehla und Bene »
müßen das gutheißen , was BeneS für gut er¬
klärt . Aber da BeneS nicht geradezu seinen Bei¬
fall zu den Fälschungen ausgesprochen hat , kann
die Rcgierungspolitik der tschechischen Sozial -
demokraten diesmal , zuni ersten - und vielleicht
zum letztenmale , ausgegeben werden als Soli¬
darität zur ungarischen Arbeiterklasie .

Wir haben uns wegen BeneS ' sehr lenden -

lahmer Erklärungen nicht verpflichtet gefühlt ,
einem Minister , der die Hauptschuld an der

Bechinderung der Mrüstungskonferenz trägt
und dadurch , Ivie durch seine sonstige Politik ,
ständig den europäischen Frieden gefährden
hilft , der mit seiner ewigen Hinausschiebung
der Anerkennung Rußlands die Völker der Re¬

publik nasführt , der die Sprachenverordnung
unterzeichnet hat , der den Anschluß Oesterreichs
bis aufs Mesier bekämpft , der sich als Demo¬
krat gebärdet und ein Sachwalter des Poinca -
rismus ist , die Vorwürfe zu ersparen , weil er

ausnahmsweise einmal zu einer Sache ge¬
sprochen hat , in der wir streckenweise mit ihm
in einer Linie vorgehen . Die tschechischen So¬

zialdemokraten sahen darin den zweiten und

hauptsächlichsten Grund , aus der spärlichen Zlb -

rechnung des Außenministers mit den Fälschen !
eine Sensation zu machen und für sich den

Ruhm einer internationalen Heldentat heraus -
zuschlagen . Aber nehmen wir einmal die Sache ,
wie sie jetzt sicht , ohne das mit in Rechnung
zu ziehen , was di « tschechischen Sozialdemo¬
kraten in sieben Jähren für die internationalen

Jnteresien der Arbeiterklasie nicht getan '
haben ! BeneS hat Ungarn einen

Garantiepakt angeboten ; er will ein

„mitteleuropäisches Locarno " mit deni Staate

der Goldfälscher abschlicßen und das H o r t h h -

sHst em , das er vor drei Jahren finanziell
sanieren half , heute politisch garantie¬
ren . Wie die ungarischen Arbeiter über diese
„ Solidarität " denken , das mag Stivin in der

. Nepszava " Nachlesen ! Die tschechischen Sozial¬
demokraten haben eine Interpellation
eingebvacht ; das ist ihre ganze Heldentat , daß
sie mit Kramar gemeinsmn interpelliert haben ;
die reichlich schwachen Erklärungen
B e n e 8* haben sie ohne Widerspruch zur
Kenntnis genommen . Selbst wenn wir mit

BeneS sonst keine Rechnung zu begleichen hät¬
ten , wäre gerade seine sanfte Haltung gegen

Horthy für unS Anlaß genug , uns seine Rede

nicht mit der Ehrfurcht anzuhören , die von den

tschechischen Sozialdemokraten diesem Apostel
des JmperialisnruS entgegengebracht wird .

Denn das ist die unangenehmste Seite

der tschechischen Sozialdemokraten , daß sie sich
nicht zufrieden geben , wenn wir sic zu verstehen
suchen, sie nicht angreifen , mit ihnen ruhig
diskutieren ; daß sie uns als Bedingung
eines friedlichen Verhältnisses zwischen uns und

ihnen immer auferlegen wollen , daß wir a l l e s

schön und gut finden , was 8vehla ,
Kramar und Benes tun . Es ist doch
toahrlich von uns genug verlangt , wenn wir

den Taten der tschechischen Sozialdemokraten
richig zusehen . ES fällt unS manchmal schwer,
ihre Politik als „sozialistisch " hinzunehmen .
Aber von uns verlangen , daß wir Svchlas wort¬

brüchige Gewaltpolitik und BeneS ' Imperialis¬
mus als Sozialismus ansprechen , deshalb weil

das „ Pravo Lidu " den. Sozialismus mit den

Interessen der „ naöe republika " zu verwechseln
beliebt , das geht über Menschenmöglichkeit weit

hinaus . »

Die tschechischen Sozialdemokraten mögen
ruhig an die Internationale appellieren ; sie
werden mit ihrer Außenpolitik , die eben nie¬

mals ihre , sondern immer die des BeneS war ,

nicht viel aufstecken. Sie werden aber auch in

dem speziellen Fall nicht viel für sich inS Tref¬

fen führen können . Es ist mehr als fraglich ,
ob außer den tschechischen Genosien noch eine

Partei der Internationale der Meinung ist,
daß sich sozialistische und tschechisch-imperiali¬
stische Jnteresien auch nur in dein e inen Fall
decken . Wir können unsere außenpolitischen
Forderungen , die feit ; Jahren ^ Mit denen der

Internationale identisch sind, jederzeit recht¬

fertigen . Wir können , wie es Genöße Dr . Ezech

in seiner gestrigen Rede tat , auch unsere Hal¬
tung zu BeneS Garantiepakt für Horthy vom

sozialistischen Standpunkt auS beßcr rechtferti¬
gen , als die tschechischen Sozialdcpiokratcn es

voraussichtlich mit ihrer Auffasiung werden tun
können . Das Gebiet der s o z i a l i st i s ch e n

Außenpolitik bietet dem „ Pravo Lidu "

keinebesserenChancengegenuns ,

Prag , 18 . Feber . Di « heutige Sitzung des

Abgeordnetenhauses brachte gleich zu Beginn eine
neue Aeußerung des Polizeigeisteü , der im Präsi¬
dium des Hause » heimisch geworden ist : Vizeprä¬
sident S t i v in erklärte , das Präsidium müße die

angeblich „ würdelosen Vorgänge " der

letzten Sitzung rügen und werde künftighin bei

ähnlichen Vorfällen rigoros die Bestimmungen
der Geschäftsordnung anwenden . Die nächste
diesbezügliche Kundgebung de » hohen HauSpräsi -
diums wird demnach wohl schon die Bestimmung
enthalten , daß die oppositionellen Abgeordneten
schön brav auf ihren Sitzen zu verweilen haben
und die Hände auf die Bank lege « müffen . Man

muß sich da schon an den Kops greisen und sragrn ,
ob gewiße neugebackene Mitglieder des Präsidiums
ihr « Würde nicht größenwahnsinnig gemacht hat .

In der letzten Haussitzung ereignete sich nicht
mehr und nicht weniger , al » daß dir lange ange¬
sammelte und durch di « Sprachenverordnung « nd
die Nichtanerkennung Rußland » noch gesteigerte
Erbitterung der Opposition sich einmal Luft
macht « und die Schuldigen mit einem Hagel von

Zurufen u. Einwänden überschüttet wurden . Dem

wird keineswegs dadurch abgeholsrn werdrn , daß
man die Präsidentenglocke noch eifriger schwingt ,
wenn sich nur irgendwo ein Laut regt ; eine wirk¬

liche Abhilfe kann da nur geschaffen werden durch
eine gründliche Acndrrung des Systems . Das

mögen sich die Polizeibureaukraten im Präsidium
gesagt sein laßen ' .

Die Sitzung selbst , die der Debatte über die

letzten Erklärungen des Außenministers gewidmet
war , stand unter dem unverkennbaren Eindruck

de » ersten Redners , des Genoßen Dr . Lzech ,
der die erste gebotene Gelegenheit daiu auSnÜtzte ,
um zunächst die Sprachrnverordnungen , diese
neueste Schandtat der Koalition , gebührend zu be¬

leuchten . Klar und unzweideutig sprach rr auS ,

daß wir nicht eher ruhen werden , als bis jeder
deutsche Arbeiter sich in seiner Muttersprache
überall « nd bet jeder Behörde verständigen kann

und die schikanösen Verordnungen , über denen di «

Koalitionsjuristen so lange gebrütet hab . : : , dort¬

hin wandern , wohin sie gehören : in den Papier¬
korb . LS war die Kampfansage einer Partei , die

ihr AeußersteS aufbieten wird , nm zu obsiegen .

Im zweiten Teil seiner Ausführungen be¬

handelte Genoß « Dr . Ezech all die außerpoliti¬
schen Fragen , über die sich Herr BeneS am

Dienstag ausgeschwiegen hat . Genoß « Dr . Ezech
legt « da all die Intrigen bloß , die die Kleine
Entente mehr oder minder heimlich gegen
Deutschland spinnt aus Angst , es könnt « die

Behandlung der Minoritäten in gewißen mittel¬

europäischen Staaten von Deutschland , wenn «S

gleichberechtigt im Völkerbund sitzt, einmal offen
zur Debatte gestellt werden . Der Verantwortung
für di « Verzögerung der Abrüstungskonfe¬
renz wird sich Herr Benes auch nicht so ohne
weitere » entziehen können « nd wenn jetzt in « und

ausländisch « General « entgegen den gesetzlichen
Bestimmungen unser « Jugrnd auch weiterhin
volle achtzehn Monate in ödem Waffendienst hal¬
ten wollen , so haben sie den schärfften Widerstand
weitester Bevölkerungsschichten gegen sich.

Am Unangenehmsten aber dürste für viel «

Koalitionspolitiker der Teil der Red « des Genoßen
Dr . Ezech » gewesen sein , der sich mit der unga¬

rischen FrankensAscher - Assäre befaßte. Auf Grund

von unwidrrlegbaren Zitaten wie » er nach , daß
im Jahr « 1923 anläßlich der SanierungSaltion
für Ungarn die einzig mögliche Gele¬

genheit versäumt wurde , um das ruchlose
Horthhsystrm auf ganz einfache Weife, durch ver -

Weigerung der Kredite , zu Fall zu bringen und den

demokrattfchen und sozialistischen Elementen de »

ungarische » . Volkes . dl « Möglichkeit zur . Sammlung
und Kräftigung zu bieten . Gerade diejenigen

als das der Innenpolitik , und die tschechische
' ozialdemokratische Partei sollte bedenken , ob

cs für die Arbeiterklasie und für die tschechische
Republik gut sein mag , wenn sich an einem für
sie gar nicht so glorreichen Anlaß derpcrsön -
l i ch e H a ß eines erprobten Scharfmachers int

proletarischen Brnderkampf gegen den Vor¬

sitzenden unserer Partei auStobt .

i hörten damals nicht auf di « warnende Stimme
d « ü ungarischen Proletariates , die jetzt ausgerech¬
net unseren Genoßen Vorzuwersen wagen , sie
hatten die Fälscher verteidigt , als sie in der Diens¬

tagsitzung dem Herrn Außenminister ihre Mei¬

nung über die Riederknüppelung der Opposition
« nd der Minoritäten etwas unsanft auözusprechen
sich getrauten .

Die Rede Dr . Ezechs war für die weitere
Debatte richtunggebend , da sie di « zur Debatte

stehenden Probleme in erschöpfender , rhetorisch
glänzender Weise behandelte . Uebel vermerkt
wurde im weiteren verlaus der Sitzung die Gra¬

tulation , die der „Sozialist " S t b i b r n y von
Dr . K r a m a t empfing , als er sich in etwas allzu
schneidiger Weise für feine Generale einsetzte , di «

jeder politischen Betätigung angeblich so unglaub¬
lich weit fernstehen .

Zu weiteren stürmischen Ausbrüchen der Em¬

pörung kam ev , als die Bettina dem Antrag unse¬
rer Genoßen , daü vollkommen unmögliche Abbau¬

gesetz der StaatSangestellten aufzuheben , nicht ein¬
mal die Dringlichkeit zuerkannt « « nd so seine
merltorische Behandlung einfach begrub . Besser
konnte die so oft betonte Beamtensreundlichkeit der
Koalition gar nicht demonstriert werden .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen

rief Vizepräsident Stivin die Llbgeord -
netcn K n i r s ch, Schollich und H o r p y n k a

wegen verschiedener Zwischenrufe während der

dienstägigen Ausführungen des Dr . Benes nach¬
träglich zur Ordnung . Hierauf erklärte er
unter stürmischem Widerspruch der Opposition ,
das Präsidium des . Hauses habe konstatiert , daß
in der TienStag - Sipung „ bedauernswerte
Exzesse , die unwürdig des Ernstes des Abge¬
ordnetenhauses und der Abgeordnetenwürde sind ",
vorkamen .

Das Präsidium habe daher beschloßen , künftig
gegen solche „unstatthafte Exzeße rigoros im

Sinne der Geschäftsordnung " vorzugehen .

Diese Ankündigung einer neuen verschärften
Knebelung der Redefreiheit der

Opposition ruft stürmischen Widerspruch auf
den Bänke » der Opposition hervor , während die

Koalition natürlich Beifall klatscht .
TaS Hans tritt hierauf in die Debatte

über die Erklärungen des Außenministers Dr .

Benes ein , wozn als erster Redner

Eenoffe Dr . Ezech
das Wort ergreift » nd auSführt :

Die innige Verknüpfung von Innen - und

Außenpolitik tritt in keinem Lande so plastisch in

Erscheinung , als gerade bei unS . Erwägungen
außenpolitischer Natur waren für die Konstruk¬
tion dieses Staates , für seinen inneren Aufbau ,
kür die politische « nd wirtschaftliche Orientierung ,
für seine militärische Ausrüstung ausschlaggebend
und umgekehrt hatten alle wichtigen innerpoliti -
schen Ereignisse immer gewiße außenpolitische
Auswirkungen in « Gefolge . Die gegenseitige Be¬

einflussung der Außen , und Innenpolitik war in

diesem Lande immer eine so starke , daß ihre
völlige Scheidung nachgerade zur
Unmöglichkeit geworden i st. Das ha¬
ben wir zuletzt anläßlich des Abschlußes des

Locarno - Vertrages gesehen, aus welchen! die

herrschenden tschechischen Kreise prompt gewiße
Folgerungen innerpolitischer Natur zu ziehen ver -

suchten. Sie forderten sofort die bedin¬

gungslose Unterwerfung der M i n o«
ritäten unter die Fremdherrschaft
dieses Staates , ohne auch ihrerseits aus

diesem Vertrage jene selbstverständlichen Konse¬
quenzen abzuleiten , die allein geeignet gewesen
wären , eine Wandlung in der Orientierung und

Stellungnahme der nichttschechischen Völker zu

Schiirllte KrMl der Sprachenverordnung durch Genossen Dr . Czech . - Die

tschechische Audenpoliill in oppositioneller Beleuchtung . - Die matzrea
tze ' fersdelser der ungarischen ReattionSre und Fllsscher .
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Handwerker bei uns vor allem dieser oder jener
Sprache bedürfte . Freilich , wo so viele Leute
vom Maul und vom nationalen Ha¬
der leben , ist eS begreiflich Aber die
Spekulation aus die chauvinistischen Nationali¬
täten bei uni . soll eben aushären . "

Das war , ist und bleibt auch unser Stand¬
punkt . Und darum kann auch diese - unser Wort
nur eine Kampfansage gegen eine Re -
giernng sein , die , anstatt dem Lande Bernbi -
gung und inneren Frieden zu bringen , in die -

[ em Lande eine chauvinistische Nationalitäten -
börse aufgerichtet hat , das Land aus einem Kon -

Sikt
in den anderen , aus einer Kris « in die an »

etc getrieben , die Nationalitäten — statt sie
einander näher zu bringen — immer mehr ans -
einandergebracht und entfremdet , die Gegensätze
nach dem alten österreichischen Rezept „Teile
und herrsche " immer mehr verschämt und jede
gedeihliche Zusammenarbeit unmoglkch gemacht
hat.

Diesem fluchwürdigen System gilt unser
leidenschaftlichster Kampf .

Eine Niederlage »er Reich ; -
regiermg

im Hattstiattunftsausschuft .

Berlin , 18 . Feber . Die labilen Mehr »
heitSverhaltnisse im Reichstag sind heute in einer
für die Regierung sehr ernsten Weise in Erschei¬
nung getreten . Nachdem Finanzminister Dr .
Reinhold im HauShaltungSauüschnsse ein Ex¬
poss erstattete und den Reichstag aufgefordert
hatte , mit der Regierung eine Notgemein «
schäft zu bilden , um die außerordentlich wichti¬
gen sozialpolitischen und wirtschaftlichen Fragen
einer baldigen Lösung zuznfiihren , verlangte der
Reichskanzler , hüb das Regierungspro¬
gramm sofort erörtert werde . Tie Deutsch¬
nationalen hingegen stellten den Antrag , die
Debatte zu vertagen , und diesem An¬
trag « schloß sich auch der Redner der Partei
S t r e s e m a n n S, der Deutschen BolkSpartei an .

In großer Erregung ergriff Reichskanzler
Dr . Luther das Wort und fordert « die sofor¬
tig « Beratung des MrtschaftSprogrammeS der
Regierung . Dasselbe taten der ArbeitS » und der
WirtschaftSminifter , wobei diese mitteilten , daß
der Industrie ein Betrag von 800 Millionen
Mark al » Betriebskapital für das russische Ex¬
portgeschäft zur Verfügung gestellt tverven solle .

Trotz dieser wiederholten Aufforderung von
vier Ministern lehnte der Ausschuß die
sofortige Beratung des WirtfchaftSpro »
gramms der Regierung mit 15 gegen 18
Stimmen ab . Mit den deutschnationalen
Antragstellern hatten zwei RegierungS »
parteien gestimmt , die Deutsche Volka¬
partei « nd dav Zentrum . Reichskanzler
Dr . Luther geriet in außerordentliche Erregung
und erklärt «, al » er den Beratungsraum verließ ,
unter diesen Umständen werde er die G e s ch L f t «
nicht weltersühren können .

da » materielle Unrecht ,
daS den nach Millionen zählenden nichttschechi¬
schen Völker » dies «- Staates zugefügt wird , das
unseren hauptsächlichsten Widerstand gegen diese
unsoziale Maßnahme mobilisiert .

Darum sagen wir « S rund heraus :

Mag kommen , was will . Wir kaffen uns da »
Recht, un » bei Wahrung unserer wirtschaft¬
lichen , sozialen « nd politischen Intereffen
bei Bersolgung unseres Rechtes überall im
Lande unserer Sprache zu bedienen , nicht
rauben . Wir lallen unsere deutschen Ange¬
stellte » und Bediensteten nicht vogelfrei er¬
klären . Wir kaffen die deutschen arbeitenden
Menschen nicht aus den ökkentlichen Aemtern

ausschließen .
Wir kaffen uns nicht das kommunale Selbstver¬
waltungsrecht durch nationalistische Spraken¬
tricks wegeSkamotieren , daS Passive Gemeinde -
tvahlrecht nicht verkümmern , aber auch nicht
durch diktatorische Sprach ' - egeln , durch national « .

stische Sprachrabulistik und altösterreichische Ta -
serlpokitik in unsere Privatrechtssphäre greifen .
Wir kaffen uns aber vor allem nicht zu
Staatsbürgern zweiter Klaks «
stempeln und werden uns nie und nimmer
vor dem neuen Geßkerhilte beugen / den un » «in «
demokratisch sein wollende Republik hiemlt wie -
der aufrichtet .

Wenn das „ 6t ft 6 Slobo * in seinem
Abendotatte vom I . d. M. schreibt :

„ Gerade der tschechische Arbeiter im Minder »
heitLgebiet muß. wenn er sein Recht geltend wa¬
chen will , die Möglichkeit . haben , sich in seiner
Sprache zu verständigen . Nach dieser Richtung
hat die Sprachenverordnung auch ein « soziale
Bedeutung " ,

dann ist auch der Kampf der deutschen
Arbeiter un » die Geltung ihrer Sprach «
ein durchaus gerechter . Niemals werden
wir es einsehen , warum denn nicht alles , was
für den tschechischen Arbeiter gilt , auch für den
deutschen volle Geltung haben soll, und

warum der Kampf der tschechischen Arbeit «

um den Gebrauch ihrer Sprache Hn so¬
zialer , der gleiche Kamps de » deutschen Ar¬

beiter » ei « nationalistischer fei « soll .

schriftlich die Einhaltung dieser bindenden Zu¬
lage verlangt .

Alle unsere Mahnunaeu blieben «»gehört .
So verging Jahr für Jahr in ewiger Erwar¬
tung , bis dann eines schönen Tages die Durch »
führung - verordnung da war , ohne daß dem Ber -
fassungSauSschuß referiert worden wäre .

Da » gegebene Ministerwort wurde gebrochen
( Zwischenrufe : Pfui Schande ) , das gegebene
Versprechen der Regierung zynisch mit Fußen ae -
tretc », die Hoffnung der nuhttschcchischen Bevöl¬
kerung auf einvernehmliche Regelung deS Spra «
chengebrancheS ausgelöscht .

Statt freundschaftlicher Verständigung — die
Faust auf den Racken .

DaS ist die Antwort , die un » nach all den feier¬
lichen Zusagen , nach jahrelangem Warten von
der Regierung und Koalition zuteil wird .

Wir aber antworten darauf , daß wir auf
der Einlösung des Ministerwortes beharre »«,
daß wir jede - Maßnahme , die unter Bruch
der bindenden Zusage zustande gekommen
ist, al » nicht existent , al » für uns unverbind¬
lich betrachten « nd un » vor ihr niemals
beugen werden . Aus dieser Situation gibt
es nur einen einzigen Ausweg : Da¬
ist der Widerruf dieser Verord¬
nung , die strikteste Zuhaltung de » Mi¬

nisterworte ».
So wie wir eS seinerzeit sofort nach dem

Zusammentritt des ersten Abgeordnetenhauses
in einer zu Händen des Ministerpräsidenten ab¬
gegebenen feierlichen Erklärung ausgesprochen
Haven , daß wir daS unter Verletzung aller demo -
kratischen Grundsätze zustande gekommene , mit
Recht und Gesetz , mit der Verfassung und dem
Minderheitenschuyvertrage kontrastierende , dem
Geiste der Gleichheit und Gerechtigkeit wider¬
streitende , aber auch durchaus unsoziale Spra -
chengesetz niemals anerkennen werden ,
so werde » » wir eS auch mit der Durchführungs¬
verordnung zu diesem Gesetze halten , die unter
Bruch eine » Ministerwortes als nacktes Diktat
zustaitde gekommen ist, i «t jeder Zeile den Geist
nationaler Unduldsamkeit atmet , daS Recht der
nichttschcchischen Volker niit Füßen tritt , die
Gleichheit der Staatsbürger vor dem Gesetze
annulliert , DerfaffungSrecht und Gesetze zum
Svielball besinnungsloser nationalistischer Poli¬
tik macht .

Darum lehnen wir uns offen gegen diese »
verordnungSmonstrum auf (Beifall bei un¬
seren Genossen ) und werden « S niemals an¬
erkennen . Wir werden nicht » unversucht

laffen , um e » zu beseitigen .
ES wird , solange es besteht , den Gegenstand
unseres heftigsten Kampfe » bilden ,
der leidenschaftlichsten Abwehr gegen da » na¬
tionale Unremt , an dem diese » oem nationalen
Chauvinismus verfallene Land so überreich ist.
E » wird den Kampf um die Selbstbestimmung
unsere » Schicksals , um die eSlbstverwaltung un¬
serer kulMrellen Angelegenheiten nur anfeuern ,
unsere Abwehr gegen dieses Regierungssystem
nur steigern und »»nser Streben , an Stelle
der nationalen Vergewaltigung , der nationalen
Fremdherrschaft eine Verständigung zwi -
sch en den Völkern herbeizuführen , nur be -
flÜgeln.

ES ist nicht die Degradierung unserer Mut¬
tersprache allein , die uns diesen Standpunkt auf .
nöttgt , — obwohl auch schon dieses Moincnt
allein dazu ausreichen würde — sondern vor
allem

Unser Kampfruf ergeht an die gesamte
Oeffentltchkeit des In - - und Auslandes . Wenn
wir ihn bi » in die kleinste Hütte hinauStragen
müssen , dann ist e » nicht unsere Schuld . Wir
können unseren Protest , unseren ' Mahnruf an die

gesamte Oeffentnchkeit — auch an die tschechische
— nicht be ser schließen , als mit den Worten ,
die der Präsident Masaryk im 5. April 1896
in einer Artikelserie zur „Deutschböhmischen
AuSgleichSfrage " für die Zeitschrift „ D i e Ze » t "
geschrieben hat und die er nach den von ihm
oem Schriftsteller Vorst abgegebenen Erklä¬

rungen auch heute noch aufrecht hält :

„ Die Regierung , indem sie einseitig die ver¬
meintliche Notwendigkeit einer einheitlchen Amts¬
sprache festhalt , begeht alle Fehler de » chauvinistt-
schen Nationalismus und fordert diesen geradezu
heraus . Daß vom deutschen Rubrum der Ge »
richtSakten und Prozesse , dem Texte der Steuer »
und Postbestätigungen die Sicherheit der böhml -

. schen Länder und Oesterreichs abhängt , da » geht
mir nichj in den Sinn . Geradeso begreife
ich da » Vorurteil nicht , daß der Arbeiter und

Wovon Dr . Veue8 nicht gesprochen hat .
Aktion gewisser Entenlekreise gegen Deutschland
beteilige , ob sie entschlossen sei, die Bemühungen
Polens um einen RatSsitz im Völkerbunde zu
unterstützen und bei, dieser Gelegenheit auch die
Umwandlung deS der Kleinen Entente zugebil¬
ligten nichtständigen RatSsitzeS in einen ständigen
zu fordern. Wir müßten dies im Interesse einer
friedlicheren Entwicklung der Verhältnisse in
Europa auf da » lebhafteste bedauern , denn vm
Teilnahme der tschechoflowakischen Anßenvolitik
an diesen neuen Treibereien gegen Deutt ^ land
würde die ohnehin gespannt « i n n e r p o li¬
tis ch e Situation nur noch erschwe¬
ren , vor allem aber gerade in der Zeit der
Wirtschaftskrise schwere wirtschaftliche
Folgen für die notleidende Bevölkerung nach
sich ziehen .

Die abgesagte AbrüMangssonserenz .
Don dem wahren Zustand Europa » und

von der WeltsiMatton gibt am besten Zeugnis ,
daß die für den 15 . Febe » angesagte Abrüstungs¬
konferenz im letzten Augenblick abgesagt
wurde .

Wir hakten die » für « inen der schwerst ««
Schläge sür den Weltsrieden .

Di « Vertagung erscheint uns durchaus
unmotiviert . Und daß an ihr auch di « tsche¬
choslowakische Regierung mitbeteiligt war , daß
cuch sie den Vertagungsantrag einbrachie , machen
wir ihr , und daß der Außenmini - ster Dr . Be¬
ne 8 al » Referent der AbrüstungSkonrmission deS
Völkerbünde » Äne Zustimmung gegeben hat ,
machen wir ihm mm Borwurf . An dem Ernst
der kapitalfftischen Staaten und Machthaber zur
Abrüstung haben wir inrmer gezweifelt . Sie . die
nrit unglaublichem Elan die Eniw ' ffnuna Deutsch¬
land » . Oesterreich », Bulgarien » durchgeführt , jedem
Gewehrkolben in diesem Land « nachgestöbert
haben , haben in ihrem eigenen Lande nicht nur
kein Geschütz Preisgegeben , sondern sich im Gegen¬
teil alle neuen , modernen Errungen¬
schaften der Mordtechnik zunutze ge¬
macht .

Gegen die 18mona « iche Dienstzeit .
Auch die Tschechoslowakei war immer auti -

inililaristi ' ch, aber nur in der Th « ori « . Ihr
erste » Wort in der Washingtoner Deklaration hieß
Miliz , ihr Wrhrgesetz war auf die Mili - z und auf
fortschreitende Abrüstung aufgeb ' ut . So ost be «

irgendwelche «« feierlichen Gelegenheiten da » Wort

ergriffen wurde , kam als erste » das amimilila -

ristrsche Bekenntnis , dann aber ungesäumt der

Nachsatz von der Notwendigkest der Berücksichtigung
der geographische ««, strategischen und Politischen
L. ae de » Landes , und schon tvar es um den Anti -
mllitariSnntS geschehen ««nd es zeigte sich die im -

perialistische Fratze . Während man sonst nrit der

reichen Ernte an politischen Pakten , Arbitrage -
Verträgen , Locarno - Uebereinkommen im Ausland

paradiert «, im Jnlcmd operiert «, verwies man
«« un auf die Notwendigkeit der Erhaltung der

Wehrmacht ««nd forderte die Ausgestaltung der
Armee . Da di « Absicht der herrschenden kapita¬
listischen Klaffen , da » jetzige militaristisch « System
aufrechtzuerh - lten , strnner offenkundiger wird ,
wird « » nun Sache der Arbeiterklasse sein , di «

Arbeitermassen zugunsten de » Abrüstungsgedan¬
ken » ' n mobilisieren und große Aktionen zu ver¬

anstalten , die den kapitallstiifchen und imperiali¬
stischen Mächten di « Abrüstung abzwingen .

Bei diesem Anlaß erkläre « wir , daß wir

UN » der beabsichtigten Novellierung de » Wehr¬

gesetze » im Sinne der Beibehaltung der 18 -

monatig, « Dienstzeit mit alter Ent .

schiedenhelt widersetzen « nd mit

dem leidenschaftlichsten Kamps gegen diese

volksfeindliche Maßnahme beginn, « werden ,
fall » di , Absicht bestehen sollte , sie zu der «

wirAichen .

Daß der abtretende Generalstabschef , der

französische Genercl Mittelhauser , es wagen
durste , dem tschechischen Siaat « — förmlich als

sein Testament — die Beibehaltung der

ILmvnatigenDienstzeit anzuraten , ohne
daß sich irgend jemand an leitender Stelle ge -
funden hätte , ihn , den Herrn General in die Ge -

fetzeSschrrnken zu verweisen , halten wir für eine

betrübliche Erscheinung : dies um so mehr in

einer Zeit , dienachAbbürdungderMili -
tärlasten förmlich schreit , da der Not -

stand der Bevölkerung geradezu zur Unerträglich -
koit geworden ist , . .

Und nun zum E x p o s e e deS Herrn Außen¬
ministers .

ES ist un » — bis auf die Darstellung der
ungarischen Geldaffäre — so ziemlich alle »
schuldig geblieben . Seit der letzten Be¬
richterstattung deS Herrn Außenministers hat
sich auf dem Gebiet der internationalen Politik
so vieles ereignet ; an alledem ist der Herr
Außenminister einfach vorübergegangen .

Bon dem so vielgepriesenen Locarno - Geist
Europa » ist jetzt verdammt wenig übrig ge¬
blieben . Die Zweiteilung der Welt in Sieger
und Besiegte ist jetzt auch noch die weitere

Zweiteilung Europas in eine eng¬
lische und französische Machtsphäre
gefolgt . Auf der einen Seite England , auf der
andern Seite Frankreich , da » von der Führung
Europa » immer mehr avgedrängt wird , wodurch
sich die außenpolitische Lage der

Kleinen Entente
die ihre »« hauptsächlichsten Stützpunkt in Frank¬
reich hatte , naturgemäß immer verschlinr -
mert . Schon die Locarnoverträgr haben ihr
den Boden unter den Füße »« entzogen . Würden
die Ungarn nicht immer und immer wieder für
neue Affären sorgen ,

die Kleine Entente hätte längst schon jede
Existenzberechtigung «ingebttßt .

Hiezu tragen die verschiedene politische , wirt¬

schaftliche und fatale Schichtung und Orien¬
tierung der drei Bundesstaaten nicht wenig bei ,
vor allem aber di « immer mehr wachsenden
außenpolitischen Gegensätze , die ein
ständige » Abrücken einzelner Teile in der Rich¬
tung chrer natürlicheren Interessensphären zur
Fotae haben . So kann beispielsweise die grund¬
verschiedene Auffassung Rumäniens » n der

russischen Frage direkt als Lockerung der
Kleinen Entente angesehen werden . Da¬
mm mußte auch die TemeSvarer Tagung völlig
bedeutungslos verlausen .

Doch auch andere wichtige außenpolittkche
Probleme hätten einer Klarstellung durch den
Herrn Außenminister bÄurft .

Die ve ' alren des Falclsmus .
Der jüngste Exzeß Mussolinis gegen Deutsch¬

land hat wieder einmal aufgezeigt , wie der
FasciSmuS eigentlich einen der gefährlich¬
sten Brandherde Europas darstellt , zu
dessen Austilgung sich eigentlich ganz Europa
vereinigen sollte . Dcch sich ein Mitglied de »
Völkerbundrates so völlig ungestraft so uicher -
hüllte , so offenkundige Kriegsdro¬
hungen keifte «« durste , das bestätigt unsere
Feststellungen über den Zustand Europas . ES

charakterisiert aber auch die Ohnmacht des
Völkerbundes . Ji « dem wir dies feststellen,
mfen wir alle demokratischen Schichten Europas
z « « m Kampf gegen den italienischen
Fa sei » MUS , diese gefährliche Geißel Euro¬

pa » , auf und sprechen dem italienischen Bolle ,
vor allem aber seiner von Mussolini gepeinigten
Arbeiterklasse , deren GenossenschaftSbewe -
girng erst kürzlich das Opfer des FascistenterrorS
geworden ist , nicht niinder aber auch der um
ihre KulMr , um ihre nasionale Existenz kämpfen¬
den deutschen Bevölkerung Süd¬
tirols unsere innig st en Sympa¬
thien aus .

Die - ehe gegen vevMand .
Solang « sich Deutschland weigerte , in den

Völlerbunh einzutreten , - bildete eS aus diesem
Grunde den Gegenstand heftigster Angriffe der

nationalistischen Kreise aller Siegerländer . Kaum

hatte aber Deutschland feine Bereitwillig¬
keit zum Eintritt in den Böllerbund erklärt ,
alü sofort eine veritable Hetze einsetzte , an der

sich — bis auf einerk kleinen Teil — auch die

gesamte tschechische Presse in tatträf -
tigster Weise beteiligte . Noch befremdlicher aber
wirkte die auS Temesvar herrührende Meldung
der „ Neuen Freien Presse ", daß die Kleine En¬
tente nach Anhörung be » Berichte » de » Herrn
BeneS beschlossen haben soll , Schritte zu unter¬

nehmen , um zu verhindern , daß Deutsch¬
land die Frage der deutschen Min¬

derheiten in den Staaten der Kleinen En¬
tente im Böllerbund in einer Weise aufwerfe ,
die die Interessen der Kleinen Entente beein -

trächtiaen könnte . Es wird gut sein , daß der

Herr Außenminister zu dieser Meldung Stellung
nimmt . Bor allem aber müßte sich Herr Außen¬
minister Bene » dazu ' äußern , ob e » der Wahrheit
entspricht , daß sich auch die Tschechoflowakei an
einey —

diesem Staate herbeizuführen . Daß auch rein
innerpolittsche Vorgänge außenpolitische Auswir¬
kungen zu zeitige »« vermöge »», habe »» wir erst
jüngst anläßlich der Erlassung der

DnrchsührungSverordnung zum Sprachengesetz
wahrnehmen können . Wohl suchte man auf
tschechischer Seite der Durchführungsverordnung
den harmlosen Anschein einer rein internen
Verwaltungsmaßnahme u » gebe», aber die tief¬
gebende Erreg»»»»«, die sie innerhalb der nicht-
tschrchffchen Bevölkerung auslöste und die Über
die Grenzen de » Lande » hinaus weiteste Kreise
aufgewühlt hat , hat auch im AuSlanoe Stim¬
mungen ausgelöst , die — wenn die Anzeichen
nicht trügen — auch gewisse außenpolitische Wir¬
kungen nach sich ziehe » werden . Darum wollen
wir im Rahinen der Erörterung deS außenpoli¬
tischen Exposees auch zur Sprachenverordnung ,
die den Höhepunkt der lehle »» innerpolitischen Er¬
eignisse bildet , Stellung nehmen .

Die DurchführnngSverordnnng wurde sofort
nach ihrem Erscheinen von der aesal ' ite »« deut¬

schen Bevölkerung und der der andern Nationa¬
litäten

al » wahrer Faustschlag

enipfnnden . Sie hat sofort eine »nächtige Bewe¬

gung hcrvv » gerufen , die alle Schichten der Be¬
völkerung »«nd naturgemäß auch die

Arbeiterklasse in ihren Bann zog . Ob¬
wohl sie feit Jahren bereits fällig »var und
i »n»ner wieder angekii »«digt wurde , hat sie in der
von ihr betroffe »«en Bevölkerung die größte
Neberraschung und Bestürz » « » « g a»lö¬
ge l ö st.

Ihre Folgen sind nach der politischen und
wirtschaftlichen Seit « unabsehbar ,

ihre Wirkunge »« lassen sich in ihre »« letzten Kon¬
sequenzen derzeit noch nicht ermessen . War das
Leben und Kämpseu auf diese»«« heißen und kar¬
stigen Boden auch - schon bisher unerträglich , e »
wkrd durch die neuerliche Bergistnng der Atmo¬
sphäre znr wahren Pein »vcrden .

Die nengeschaffene Situation macht einige
Feststellungen notwendig . In einer ain 2. Juni
1920 von deutscher Sekte überreichten Inter¬
pellation , der das Abgeordnetenhaus die
Dringlichkeit znerkannte , wnrden der Regierung
Wege » « der Verzögerung in der Herausgabe der

Durchführungsverordnung Borhaltilngen ge¬
macht , die den Gegenstand langwieriger , aufrei¬
bender Verhairdlnnaen zivischeu de»« deutschen
Parteie «« und der Regierung bildeten und dann
endlich zr« einer regelrechten Verein¬
barung führten, ans Ärnnd deren sämtliche
deutschen Parteien des Hauses von der sofortigen
Verhandlung der damals nach Auffassung der
Regierung noch nicht spruchreife «« Intelpellattan
Abstand nahmen , wogegen der damalige Innen¬
minister , der heutige Ministerpräsident 8 v e h l a,
in der Sitzung des Abgeordnetenhauses von «
10 . Juli 1920 voi « der Parlamentstribüne herab
folgende bindende Erklär ««ng abgab :

„ Ich erkläre , daß eS nach dem Fortgang der
Arbeit « der Regierung möglich fein wird , bis
zur Herbsttagung mit allen notwendigen Vor¬
arbeiten zur Herausgabe der Verordnung , über
den Sprachengebrauch fertig zu werden . Ueber
diese Verordnung wird sodann dem VersassungS -
ausschutz referiert werden , bevor sie in
Kraft tritt . "

Hillebrand : Wo ist der Herr Lvehla ? . . . Er
schämt sich!

Die Regierung hat sich also rechtsver¬
bindlich verpflichtet , die DurchführungS -
verordnung zum Sprachengesetz — ehe sie in
Kraft tritt — dem BerfassungSauSschuß vorzu »
lEgen « nd über sie dem Abgevrdnetenhause z»,
referieren . Wiederholt haben wir «nüudlich und
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nicht übersehen lassen , die dafür sprechen , daß di «

Ungar » in SetocftUMfl
keinen revolutionären

ein « Aenderung des
ein „ N ober winde » deS

ein « Evolution nach

ohne festznstcllcn , daß auch die ungarische » Der
hältuisse durch

die Pariser vertrage
initverfchuldet sind , di « die betroffene » Länder
balkanrsiert . dem n tionalistischen ChcnwiiriSmnS
imnier und iininer wieder neue Nahrung gegeben
und Ellropa dadurch in einen wahren Hexenkessel
venvandelt haben . Wohin wir innncr blicken , nach
I ' alien , nach Frankreich , nach Derrtschleerd , nach
Ungarn , immer wieder dieselbe Erscheiinmg . Und
nicht anders ist es auch in diesem Lande , daS
durch nat : onalisti ' ' che Maßnahmen künstlich in
einem wahren Fieberzustand gehalten wird .

Aus allen den vorangeführten Gründen , aber
auch wegen der durchaus ungercch ' . fertiqten , für
das Land und die Bevölkerung mit den schwersten
wirtschaftlichen Nachteilen verbundenen

Verschleppung der Anerkennung
Rußlands .

über welche auch nur «in weiteres Wort zu ver¬
lieren ganz überflüssig ist , sind wir außer ,
stände , die Erklärungen deS Herrn Außenmini¬
sters zustimmend zur Kenntnis zu nehmen , ( Lang -
anhaltender Beifall bei unseren Genossen . )

*

Als nächster Redner kommt der tschechische
Nationalsozianst Hruiwvskh zu Worte , der gegen

(Genossen Dr . Czcch Polemisiert , weil er angeb¬
lich die ungarische Frage einfach auf ein Ncbcngc -
leise abgcschoben habe. Nach dem Dr . Szüllö
( ung. Nationalparlei ) und der tschechische Agrarier
Dublrky unter ziemlicher Teilnahmslosigkeit gc .
sprochc » haben , kommt es während der Rede des

Deutschnationalen ‘

Schollich zwischen seinen Parteigenossen , die

sich vor der Mmisterbank anfstellten , und einzelnen
Koalitionsabgeordneten stellenweise zu heftigen
Anseinandersehungeu , so daß Schollich , der die

Fälscheraffäre ausschließlich als eine politische
Angelegenheit aufgcfaßt wissen will , und

sich ängstlich gegen jede Einmischung in die in¬

neren Verhältnisse Ungarns wendet , seine Rede

wiederholt unterbrechen muß .
Papel (deutsch . Rat . - Soz . ) erklärt , die Deut¬

schen hatten die Badeni - Berordnungen überlebt
und würden auch die jüngsten Spracheuverord -
nung überdauern . Er befaßt sich sodann mit dcnt

Kein « der so großsprecherisch angckünd ' gten
G' rantien würde von Ungarn gegeben , keine der
denrokratischc»« Verheißungen BclhlcnS erfüllt . Das
System der nackten Getvalt ist ganz ohne jede
Abschwächung aufrechterhalte » gebliebeu und

trotzdem wurde Ungarn die Anleihe gewährt
und das damals schwankende System Horlhyü
wieder ans feste Fundamente gestellt . Alles oaS
geschah mit Wissen und Willen der Kleinen
Entente und besonders der tschechischen Regierung ,
der . auch damals schon die diversen tschechischen ,
rumänischen und jilgoslatvischen Geldfäll ' ckievaffären
der Fahre 1920 —22 bekannt gewesen stttd .

So ist denn mitdcrVeranl wort ung
für di « Entwicklung der Verhält¬
nisse in U n g a r n a n ch di « tschechische
Negierung mit belastet , die « ü in der
Hand hatte — ohne jede Einmischung in die
Verhältnisse Ungarns — eine Wandlung derselben
in der Richtung der Dvmokvatie hcrbeiznführen .

Zu den vielen versäumten Gelegenheiten , an
denen die Tsck>echoslowakei so überreich ist , zählt
auch die des Jahres 1928 , in dem das Horthy -
Regime, dieser Schandfleck Europas , durch dir Ver¬
weigerung der Anleihe hätte zur Strecke gebracht
werden können . Alles Säbelgrrassel , Intervcn -
tioilsdrohuiigeu von Isrhechischer Seite können nur
die gegenteilige Wirkung haben .

Es würde eher auch ein mit Horthy und
Bethlen abgeschlossener mitteleuropäischer G a >

rantiepakt — wie das Herr Außenminister
in seinem Exposee andvulcte —wohl zur Stär¬
kung des terroristischen Systems
H o r t h y S, nicht aber zur Herbeifüh¬
rung und Stärkung des Weltfrie¬
dens beitragen .
Ein mitteleuropäischer Garanticpakt könnte der
Welt nur dann Nutzen bringen , tvenn er sich aus
«in demokratisches , sozialistisches Ungarn stützt ,
welches allein wahre Friedensgarantien zu bieten

vermag .

Durchaus zutreffend faßte unser Brndcrblait
. . Nepszawa " die Situation zusaitunen . Sie

sagt :
Der Kleine » Entente , deren ausschließliches

Ziel die Aufrechterhaltung des Nachkriegs - StatuS
ist, wird keine allzulange Lebens¬
dauer niehr beschieden sein. ES zeigte sich
die - sofort »ach Abschluß des Locarno - VcrtrageS ,
welcher die Existenz der Kleinen Entente illuso¬
risch macht . Heute in der Zeit der Geldfälscher¬
affären scheint eS, als hätte die Klein « Entente
eine Ersrifchungsinjektion erhalten . Plötzlich ist
eS Frankreich ganz besonders darum zu tun , Un¬

garn im Schach zu halten , das nach seiner Auf -
sasiung irrcdentistische Jntriguen mit den deut¬

schen Hakcnkrenzlem schmiedet . Doch mag der

Standpunkt Frankreichs oder der Kleinen Entente
Ungar » gegenüber tvic Immer sein , die unga¬
rische demokratische Oesfentlichkeit steht vor der

ganzen Welt sittlich integer da . Die ungarische
DemokvaSic , welche die Geldfälscher als national «

Schädlinge verurteilt , wird weiter mit ehrenhaft
ten Mitteln gegen die Ungerechtigkeiten derFrie -
donSverträge kämpfen . Für eine exmnplarische
Bestrafung der Geldfälscher tviid sich die unga¬
rische Demokratie mit dem vollen Gewicht ein¬

setzen . Sie bedarf hiezu keines auswärtigen
Drucks .

D : S ist auch vollends unsere Auf¬
fassung . Mir wahrer Bewunderung stehen wir

zur ungarischen Arbeiterklasse , der
tvir von dieser Stelle aus unsere Grüße ent¬
bieten und di « wir unserer vollen Sympathie ver¬

sichern .
Wir können dieses Kapitel nicht schließen ,

inncrpoliti ' chen Kräfte in
sind . Es handelt sich um
Umsturz, ckdcr gar um
Systems, sondern « s »vor
politischen SchtverpmckieS ,
links ".

Diese Evolution , diese Entwicklung nach links
hatte damals den Ausschlag zugunsten BcthlenS
gegeben. Wohl sprach mau damast von ' notwen¬
digen Garantien ! Der jetzige Fürsorgeministcr Dr
Winter h. tte in einem Artikel de « „ Pravo
Lidu " vom 11 . Sc Plein bor 1923 «in « Reihe solcher
Garantien aufgeählt , auch der Parieivorstand der
tschechischen Sozialdemokraten und die leitenden
Instanzen der andern sozialistischen Parteiei « hat¬
ten ihre Bedingungen formuliert .

Auch wir h beu damals unsere war¬
nende S t i m m e erhoben , jede Diskussion
über die Anleihe , über die Auflassung der Pfand¬
rechte fiir ausgeschlossen erklärt , solange Bcthle »«
am Ruder , die Arbeiterklasse auch weiter cut -
rechiet und von der Mitverwclltung der Anleihe
ausgeschlossen bleibt , doch

alle unsere Warnungen waren in den Wind
gesprochen .

*
*

Und mm möchte ich mich jenen « Teile des

Exposees zuwenden , der sich nrit der ungarischen
Bankiwtenaffäre beschäftigt . Die Darlegungen des

Hern« Außenministers klingen vielgedämpf .
ter , als die ersten offiiiellen Auslastungen der

Presse zur Geldsälfcheraffäre . Und eS ist gut so!
Als die Gelbsälschrroffave eufkam , tat alles

bei uns Werrafcht , erschrocken imd bestürzt . Auch
wir haben natürlich em solches Maß von Um«

erschrockenihett und Schamlosigkeit nicht erwartet ,

Rgemutet
hab « » wir aber den Herr -

aften alles . Wer gewohnt ist, den politi¬
schen Gegner an « hellichien Tag niedcrzum chen,
ihn kalten Blutes abzuschlachten , im nächsten Fluß
bei lebendigen Leibe zu ersäufen , ihn « RhizimuSöl -
Kuren zu applizieren , für den ist das Geldfälscher¬
handwerk eine harmlose Spielerei .

Als di « Sozialistisch « Arbeiter - Internationale ,
als unsere ungarischen Freunde zur Niederwer¬

fung deS von den Westmächten favorisierten asia¬

tischen System aufgerufen haben , als di «

gräßlichen Bilder vom ungarisihen Galgenregime ,
vom weiften , blutigen Terror vor aller Welt ent »

hüllt, als vor allem aufqezeigt wurde , welch
schwere Gefahr das Horthy - System für ganz Mit »

tel - Europa, für die ganz « zivilisiert « Welt bedeut «,
als verlangt wurde , daß sich all « freihritlichen
Kräfte Europas zur Niederwerfung des ungari¬

schen Gewaltsystems , zur Säuberung deü Mörder -

nesteS zusammenschließen , blieben unser «
Wort « ungehört . Heut « aber , da Ungarn
durch di « Fälschung von Banknoten an di «

Grundfesten des Kapitalismus zu
greifen droht , heut «, daeSdemheiligen
Eigentum an den Leib rückt , fährt man

erschreckt zusammen und alarmiert di « ganze Welt .

Der Hamburger Kongreß der Sozialistischen
Arbcitcr - Internctionale rief oie ganze zivilisierte
Welt , vor allem aber das gesamte internationale '

Proletariat zum Karupfe gegen Horthy -
Ungarn auf . Aber niemand von dei « ent¬

scheidenden Faktoren uiv ' eres L. mdes kümmerte

sich um diesen "Kampfruf . Niemand scherte sich
auch « an die systematischen Kriegsvorbereitungen

'
Ungarns . Die Entente - AbrüstungSkonrmisstonen
liefen lieber den letzten alten Flinten nach , di «

als Kriegsreliquie in Oefterveich »«och verblieben

sein mochten, und scherten sich un « Ungarns . Ent -

wafsnung nicht weiter . Ms

die ungarisch « Sanierungsaktion des BAkerbundeS

in Fluß kam, wandten sich die ungarischen
Sozialisten mit einem Appell a>« di « ganze
internationale Oeffernlichkeit und verlangten
Garantien gegen den Mißbrauch der

Anleihe für kontrerevolutionäre Zwecke . Da¬
mals rief Sigmund Kunfi die englische und

tschechische Arveiterklasse zu Hilfe und forderte sic
auf , sich mit aller Pracht für die Parole eiuzu -
letzen: Kein Pfund , kein Sokol für
Horthy .

Damals schrieb das „ Pravo Lidu " in seiner
Nummer vom 8. August :

ES
denen
Kleinen

Anleihe
wenn ihre Bedingungen erfüllt und eine Kon¬

trolle gesichert sein wird , — den « Frieden in

Mitteleuropa zuträglicher ist und auch der De¬

mokratie und dem Proletariate mehr hilft , als

die radikaler « Lösung : Keinen Heller für Horty .

Zur Begründung dieser Austastung führt «
daS „ Pravo Lidu " dam ls an , daß man wohl
die Beteuerungen BethlenS mit äußerster Reserve
aufnehmen muß , daß sich ober gewisse Tatsachen

Clnschreiteir des tschechischen Gesandten in Berlin

wegen der ' Rede des bayrischen Ministerpräsiden¬
ten Held und erklärt , er sei jedem Staatsmann
dankbar , der für die Sudetendeutsche » ein Inter -
ess« zeige .

Korlath ( ung . Nationalp . ) verweist auf das

große Interesse , das die in der Tschechoslowakei
lebende » Ungarn an dem Eintritt ruhiger Ber »
hältnisse in Ungarn hätten .

Fcierfell ( d. Christ . -Soz. ) wendet sich da¬
gegen , daß man die Fälscherasfäre benützen wolle ,

un « über die inmerpoliiisckicn Schwierigkeiten und
die diversen Affären der jüngsten Zeit , wie Ben -

zinprozeß , die Vorgänge in einzelnen Danku « und
di « Wirisckwft im Bodenmute hinw «gzutänsch «u.

Zn großen Lävmszenen kommt «s , als der

Kommnist
Haken auf dei « neuerlichen Aufschub der De

jttre - Aiicrkennttiig Rußlands hinweist und die »
tamit erklärt , daß dir Kralnak - Grnppe im

letzten Moment Tierslärkung durch die fascistischen
Generale teäck , Snejdarck , Gajda und

Syrovy erhalten hab«. Er wendet sich in schar¬
fen Worten gegen diese Politisierung der Armee ,
was de » LandesverleidigilngSminister

Sttibrny veranlaßt , die genannten Generale
i u S ch n tz z n n c h m c » (!) und zu konstalicrei «,
daß die Ausführungen - Hakens nicht der Wahrheit
enlspräclicii . Er könne nach ausfithrlicher Unter¬

suchung erklären , daß die Behauptung , der Gene¬

ralslab habe bezüglich der Nichlanerkennnng Ruß¬
lands interveniert , nicht richtig sei. Die Armee
lwbe sich nie mit Politik befaßt und werde , dies

nicht tun . De üblichen Phrasen , daß die Arme «
nur der Verteidigung der Republik diene , bewo¬

gen die vollzählig versammelte Koalition zu Bei «

jallSstürmei «, während die Opposition und na¬
mentlich d' e Kommunisten unausgesetzt dazwisthen
rnfeii , so daß sich Stinbrny stellenweise gar nicht
verständigen kann . Der Lärm erreicht seine »
Höhepunkt , als Dr . Kramak ostentativ
Slk ' ibrny zu seiner Rede beglück -
w ü n s ch t .

Die Debatte über die Regierungserklärung
wird hierauf u n t e r b r och e » und das Parla¬
ment behandelte sodann den

dringenden Antrag Griinzner und

Genossen aus

Aushebung des berüchtigten
Restrittionsgesetzes

vom 22 . Dezember 192 t über die Sparmaß¬
nahmen in der öffentlichen Vermal -
t « « na .

Dieser von unseren Genostcu bereits in « De¬

zember 1925 eingcbrachte Antrag will endlich der
bangen Ungewißheit , in der ungezählte , nament¬

lich deutsche Slaatsangestellle nock ) immer beziig -
lich ihrer Znknnft schweben , ein Ende »nackten .

Selbst von Seite der Koalition wird zugegeben,
daß das tyesctz , was die finanzielle Seite anlangt ,
vollkommcir verfehlt war , und alles andere , als
Ersparungen zur Folge halte . Mit Recht heißt cs
daher in der Begründung des Antrages :

Die ganze Diirchsührung beschränkt sich ans dl «

Verdrängung der StaalSangcstclltrn ans dem

Dienst , wobei nur insofern Plan und Sysleni vor¬
handen war , als der Abbau ausschließlich politisch
und insbesondere nationalistisch geleitet war . Da¬
durch ist ein schreiendes soziales Un¬

recht gesetzt Worten , dessen schleunige Beseili - ,
gung eine unbedingt « Notwendigkeit ist . ES ist
aber fiir den Staat absolut nichts gewonnen
worden , da weder «in « Bcrcinsachnng der Verwal¬

tung in Angriss genommen wurde , noch durch den
Abbau selbst Ersparnisse erzielt wurden , da die
Bermiiiderilngen der Ausgaben für di « Bezüge der

StaalSbcdicnstelen lvcitanS ausgewogen werden
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Lynn grunzte nur etwas Unverständliches ,
ließ sich im übrige «» aber durch das Knacken nicht
cinschüchtern.

„ Ich habe eben noch einmal den Brief von

der Klondike Mitling Co . gelesen", fuhr Murphy
fort.

„ Wollen sie rangeheir an ' die Sache ? " fragte
McPhee , sich mit einiger Vorsicht in seinem
Stuhl zurücklchncnd und die Beine übereinander¬
schlagend, worauf er seine Pfeife aus der Tasche
holte und zu stopfen begann .

„ Ja " , entgegnete Mturphy . „ Die Sache sieht
soweit recht gut aus . Ich habe ihnei « als Nach-
laßverwalter und in « Auftrage der Erbin , Miß
Eileen Malonh , unserer verehrten Freundin hier
—" er nickte mit würdevollem Ernst, dessen
Echtheit aber durch ein bedeutsames Lächeln sehr
zweifelhaft gemacht wurde , dieser zu , „ — die

Blaue - Mond - Mine für dreihunderttausend Dol¬

lar zum Kaufe angebotcn , und sie sind bereit , das

Geschäft zu machen , falls ihr Direktor und der

Minensacyverständige bei einer Prüfung deS

Claims die Angaben , die ich ihnen gemacht habe ,

bestätigt finden sollen . Bon anderer Seite weiß
ich, daß die Kompanie , hinter der di « Guggen -
heimers und ein paar andere große Minenfir -
men in New Jork stehen, alles aufkaufen, , »vas

sie ttut bekommen können und was des Kaufes
wert ist, um die ganze Minenindustrie hier mög¬
lichst m ihre Kontrolle zu bekommen . Einer von

dm Bevollmächtigte »« und der Sachverständige

find bereits hier : Ich habe sie noch nicht gesehen ,
da sie vorder noch einige andere Kaufangebote
zu prüfen haben. Gegemvärtig verhandeln sie,
Ivie ich bestimmt iveih, mit Davy Evans , der

ihnen auch einige Clamis verkaufen will . In ein
oder zwei Wochen werden sie »vohl fo weit sein ,
mit uns zu verhandeln . Dann werden wir sie mit

hinausneymen müssen , um ihnen den Claim zu
zeigen . "

„ Und ist das all right ?" fragte Lynn . „Viel¬
leicht sollte man ihn erst noch etwas salben' ?"

^Nicht nötig . Der Claim ist reich genug für
den Preis " , beschwichtigte Murphy seine Beden¬

ken . „ Außerdem hätten wir es auch gar nicht
riskierei « können , ihn zu falzen , denn auf allen

anstoßenden Claims wird gearbeitet und man

hätte die Detonation gehört und Verdacht ge¬

schöpft. "
„Detonation ?" fragte Lynn verwundert .

„ Wenn Sie « in paar Hände voll Goldstaub in

die Erde praktizieren ?"
„ Sie sind ein Cheechako , Lynn " , sagte

Murphy spöttisch. „ Auf diese plumpe Weise macht
inan die Sache heute nicht mehr . Das ist zu oft

geschehen, als daß bic Sachverständigen noch dar¬

auf hereinfallen würben . Sie können den Gold¬

staub mit Ihren Hände »« nicht so gleichmäßig in

der Erde verteilen , daß sie den Trick nicht mer¬

ken würden . Heute macht man das mit Dynamik .
Sie füllen ein « Dhnamitstange ungefähr zum

dritten Teil mit Goldftaub und bringen sie zur

Exlosion . Das treibt den Goldftaub nach allen

Richtungen und in der feinsten Verteilung in

die Erde . Und dann soll Ihnen nial ein Sach¬

verständiger beweisen, daß Sie den Claim gesal¬

zen haben . Natürlich dürfen Sie »richt den ge¬

wöhnlichen vierzigprozentigen Dhnmnit benützen ,
denn der würde keine Erbe mehr zu»»« Waschen
übrig lassen. Sie können nur den zwanzigprozen¬
tigen Scunlping - Dynamit verwenden , mit dem

man auch di « Vaumwurzeln ausredet , — Ich

habe früher unten in Arizona genug Prospekto¬
ren verteidigt , die ihre Claims gesalzen hatten ,
imd »veiß Bescheid darüber . — Aber hier war cs ,
wie ich schon sagte , nicht nötig . Und »vir durfte»»
nichts aufs Spiel setzen. Für uns konrmt es jetzt
darauf an , dei « Claim so schnell wie möglich zu
verkaufen ; denn mit dem Änftauchcrn der Erbin

ist hier die Sache unsicher geworden . Ich durfte
daher den Leuten nichts sagen , was sie bei ihrer
Prüfung des Claims nicht' »«»bedingt bestätigt
finden loürden . Jede falsche Angabe brachte die

Gefahr weiterer Nachforschungen und damit die

Gefahr der Verzögerung nrit sich, die uns das

ganze Spiel verderbe »« könnte .

Daß Sie das Mädchen nach dem Hootal -
inqua - Creek geschickt haben, war ein guter Ge¬

danke . Aber bamit ist ' s nicht genug . In diese»«
Tagen wird sie in Fort Jnkon ankommen , und

wir müssen damit rechnen , daß sie schon dort er¬

fährt , tvelche»» Streich Sie ihr gospielt haben .

De » « n sie wird sicher vermuten , daß er von Ihne »»
anSgnia . "

„ Ganz gewiß ", gab Lynn z«i , „ denn sie

schien schon in Skaguay Texas Jim , den Sie

mir nach _Iuneau «ntgegenacsandt ljasten und der

ihr die Mitteilung gemacht hatte , so halb und

halb Wiede rzuerkenuen . Wenigstens versuchte der

Bursche , der sich mit ihr angefrenndet hatte und

mit dem sie bis Sellirk zusammen reiste , ihn

auszuforschen. Uebrigens ei »» Glück , daß das Ma¬

del keine Ahnung von der Erbschaft hatte , sonst
hatte sie schließlich doch noch de»« Nigger im Holz.
Harrfen gerochen . "

„ Sie muß unbedingt noch die nächste »» zwei
Monate von Dawson fernaehalten werden .

Diese Aufgabe kann ich Wohl Ihnen und McPhee
überlassen ?"

Lyn»» grunzte wieder etwas Unverständliches,
wie es seine Gewohnheit war , we » m er sich über

' eine Antwort nicht ganz im klaren war .

,Mie soll das aber gernacht werden ? " fragte

McPhee . „ Sic ist jetzt geivarnt und »vird sich je¬
de», der ihr »vettere Miiieilungeu über ihre »«

- der sonst etwas »»«verlangt zuträgt , vcr -
dammt genau «»»sehen . Ich glaube , cs »vird uns

nichts anderes übrigbleiben als Gewalt "

„ Um keinen Preis " , »vohrte Murphy ab .

„ Beruhigen Sic Il ; r zartes Äeivisien " , un «
terbrach ihn McPhee , als er nock) ctlvas hinzu¬
setzen wollte , mit einem höhnisck-ei » Lächeln . „ Ich
meine gar nicht , daß »vir sie für immer aus dem
Wege schassen sollten . Wüßte auch gar nicht , »ver
daS fiir u » S übernehmen sollte. Denn so »vas tut
man »vohl fiir sich selbst , weni es sich gerade
nicht vermeiden läßt , aber nicht für andere gegen
Bezahlung . Taz »« ist das Risiko zu groß . Und
voi « uuS läme keiner in Betracht , denn Lynn
hier

"

„Well , was ist ' s mit Lynn ? " fragte dieser ,
inden » er seine dünnen Augenbrauen , die anS -
saben , als ob ihre Farbe m der Sonne verblich «»«
»väre , hochzog , so daß die glotzende »« Augen dar -
»lnter »veit geöffnet stand «»«.

„ Ich »vollte nur sagen , daß d»« die Sache
nicht gut übernehmen kannst , »veil das Mädche »«
dich kennt . "

„Well , wie ist ' s denn »nit dir ? "

„ Ich , »nd Murphy sind hier nötig , we» » n ' S

zu Verhandlungen nrit der Klondike Mining Co .
kommt . — Aber » venn ich erst voi « Gcivalt sprach ,
so ««einte ich nur , daß wir das Mädche « « da »n

Fort Iukoi «, oder wo sie sonst sein n«ag , eine

zeitlana an irgcncincn Platz bri »«gen, wo wir sie

versteckt hallen können , bis Ze uns nicht länger
im Wege ist. Dafiir finden wir Leute . Da wir
»nit Lift setzt schwerlich noch ettvaS erreich «»« wer¬
den , sehe ich auch nicht , wie wir die Sache über¬

haupt anders machet » könnte »«. "

( Fortsetzung folgt . )
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durch Pensionen und Abfertigungen , sowie durch
den Aufwand für llrsapkräft «, weiche an SleUe der
wahllos Hinausgen >orftn <n eingestellt tverden muß¬
ten . Schließlich Hai auch die Regierung , tveiche die
bereits versprochene Herabseyung der Zahl der
Ministerien au » rein parteipol - lischen Gründen
entgegen den sachlichen Bedürsnissen nicht vorge -
nommen hat , jede » Rech » daraus verloren , einen An -

gestelltenabdau durchzusühre ». Unter solchen Um¬

ständen ist die »veitere Durchkührnng de » Abbau »

gesetze » für den Staat zwecklos , für die Bevölke¬

rung aber unerträglich .

veoofte Sitzweichhart
ergriff »ur Begründung diese » Anträge » da » Wort
um > richtete an die Machthaber in diesem Siaal «
nochmals Len dringenden Appell zur Beseitigung
diese » Schandgesetzes , indem er u. a . auSführte :

Da » Abbaugesetz hat in den Reiben der deut¬

schen Arbeiterschaft ungebeure Verwüstungen an¬
gerichtet . Da » Abbaugesev ist ein Fallbeil gewe -
sen, da » insbesondere auf die dcut ' cbe Arbeiter¬

schaft draußen in den Randgebieten niedergesaust
ist. Da » Aobaugesetz Ivar ein M itel in den bil¬
den der tschechischen Chauvinisten , unliebsame
doutsehe Arbeiter zu beseitigen .

ttt ist ein unglaublicher Mißbrauch
mit diesem Gesetze getrieben worden ,

indem man überall , wo e » halbweg » möglich war ,
au » chauvinistischen Gründen selbst die besten und

tüchtigsten Arbeiter und Veamten au » den staat¬
lichen Betrieben , au » d . m Eisenbabnwerfftätten ,
au » den Post - und Telegraphenanstollen , aus den
Steuerämiern usw . entfernt bat , sofern sie deutsch
waren , um an ihrer Stelle fremde heranzirziehen .
Aber der Abbau ist eigentlich nicht in dem
Sinne erfolgt , wie er ursprünglich vielleicht ge¬
meint war , nämlich um eine Reduziernim au »

Erspcrruna »gründen vorzunehmen , in Wirklichkeit
ist er bloß

ein Austausch in der Richtung gewesen , daß
man an Stelle der ansässigen deutschen Ar¬
beiterschaft Leute au » dem tschechischen

Sprachgebiet herangezogen hat .
So hat man z. B. nach B ode n buch systematisch
Laute auS dem Taborer Gebiet heraimezogen , man
hat in den Ortschaften des Taborer Bezirkes durch
die Gemeindevorsteher , durch Zirkulare ustv .
Leute direktvom Feld weg , einfache Ar -
beiter ausgenommen und hat sie in die Staats »

bahnwerkstäne nach Bodenbach gebracht , während
man die deutschen Arbeiter einfach
auf » Pflaster geworfen hat . Die Erre¬

gung über diese Borgänge , die zugleich eine Ver¬
schlechterung des Verkehrswesens nach jeder Rich¬
tung hin bedeuten , ist eine allgemeine und kam in

großen Kundgebungen leidenschaftlich zum Aus¬
druck . Angesichts der unsozialen Wirkungen des

AbbauacsetzeS , da » ein blutiger Hohn auf da » im

Verfafjurgrgesetz verbürgte gleiche Recht der An¬

gehörigen aller Nationen auf Staatsanstellung ist,
fordern wir dessen schleunige Beseitigung . ( Bei¬
fall . )

,
All diese vovgebrachten , schlagenden Ein -

Ivände blieben jedoch erfolglos : die Dringlichkeit
wurde dem Anträge unserer Genoffen nicht zu¬
erkannt . Entrüstung erregte eS , al » die slowakischen
Bolksparteiler sich an der Abstimmung nicht be¬

teiligten , sondern vorher den Saal verließen . Ein

gleiches Schicksal traf die gleichlautenden Anträge
der Kommunisten sowie des Abgeordneten Pa t -

zel und Genossen , die gleichfalls die Aufhebung
de » Restriktionsgesetzes verlangten . Der Ausfall
der Abstimmung wurde auf den deutschen Bänken
n»it lärmendem Widerspruch eiltgegeiigenommen .

Weiter » wrrde

« in Antrag de » Genossen Ezech , der Minister¬
präsident möge noch in der heutigen Sitzung
persön ich erscheinen und Ausllärungen über

die Sprachenverordnungen geben ,

abgelehnt . Bei der Abstimmung über die

Dringlichkeit der Interpellation 5meral und

Genoffen über eine A m n e st i e, bgw. Abolition

politischer Delikte , betraten die slowakischen Bolks -

partciler den Sitzungssaal und stimmten zur Ab¬

wechslung wieder einmal für den oppositionellen
Antrag . Dieses Vorgehen der Ludaei rief bei den

oppositionellen Abgeordneten Gelächter und

ironische Zurufe , was ihnen denn passiert sei,
hervor . Die Sitzung wird hierauf un » 4 . 15 Uhr
auf 7 Uhr abends vertagt .

*

Um hcklb acht Uhr abends wurde die Sitzung
wieder au genommen . Tas Haus setzte die
Debatte über die Erklärungen des Außenmini¬
sters fort .

Muna ( Kommunist ) erklärt , daß die unga -
' rische Äeldfälscheraffäre die logische Folge des

heutigen Reg' . entnaSsystems in Ungarn fft, das

nicht ohne die Verdienste des gewesenen LandeS -

derteidigungSministers K l o f a ü und auch nicht
de » Außenministers Bene » installiert wurde .
Muna sprach dann in heftiger Weise über

Mussolini , wobei er vom Vizepräsidenten
Dostalek arffgefordert wurde , Repräsentanten
auswärtiger . Staaten nicht zu beleidigen . Er wirft
dem tschechischen sozialdemokratischen Senator
Witt vor , da » Amt eines italienischen Konsuls
zu bekleiden , was S t i v i n zu dem Zwischenruf
veranlaßt , daß Witt das Amt schon niedergelegt
habe . Muna erklärt weiter , daß zwischen der Re -
- Äerung der fascistischen Halsabschneider und dem
Ministerpräsidenten Benes ein wahres Freimd »
fchastsverhältni » herrsche .

Svtztlik ( Volkspartei ) und Böhm Rudolf
( P. d. L. ) sind die nächsten Redner , vstry ( Ge,
werbepartei ) gerät während seiner Ausführungen
nuhreremale mit den Kommunisten in Konflikt.

Wahl - es Brölldiams im Senat .
Broteft unserer venofteu gegen die Sora - enoerordaung . - Genosse Riedner

zum deutschen LizeprSftdenten der Senates gewählt .

Antrag
zur Verlesung , der fordert ,

daß der Ministerpräsident in der nächste «
Sitzung im Hause erscheinen möge , um über
die Gründe , die znr Herausgabe der Spra .
chenverordnung bestimmend waren , Rechen¬
schaft abzulegen . Der Antrag stützt sich
in seiner Begründung auf die unge .
heu re Erregung , die die Verordnung bei
den sogenannten Minoritäten hervorgerusen
hat , sowie auf die Taffache , daß die Verordnung
einige Gesetze wie da » MinoritL -
tengesetz und die Verfassung gröb¬
lichst verletze .

Die Koakst ' on lehnte einstimmig
den Antrag ab , wa » auf den Banken un¬
serer Genoffen « inen Sturm der Entrüstung
entfachte . Genoffe Heller hielt in erregten Wor .
ten der Koalition ihr « Verantwortungs¬
losigkeit vor , erklärte , daß sie ein s ch l e
te » Gewissen habe und mit der » e .
mokratie Schindluder treibe und
schloß die improvisierte , jedoch vom ganzen
Hause schweigend angehörte Anklage mit einem
drimaligen „Pfui ! " auf die Methoden der Ko »
alitlon .

Nachdom der Vorsitzende verkündet hatte , daß
die n äch ste Si tzu na deS Senat » am kommen¬
den Dienstag um 4 Uhr nachmittag stattsindet ,
wurde die Sitzung geschlossen.

Prag , 18 . Feber . Die heutige Sitzung
de » Senate », die erste seit der kurzen Tagung
de » Hause » im Dezember de » Vorjahre »,
stand unter dem Eindruck de » Proteste »
unserer Genoffen über die Sprachenverordnung .
Denn unsere Genossen hatten , trotzdem die
Tagesordnung der S tznng ihnen jede Mög¬
lichkeit dazu zu nehmen schien , e » dennoch
verstanden , die Sprachenverordnung in einer
Anfrage des Genoffen Heller und in einem
Antrag de » Klub » zur Sprache zu dringen .
Die Deutschbürgerlichen inszenierten zu Beg ' nn
der Sitzung , die mit einer einstündigen Ver¬
spätung begann , einen Proteststurm , an dem
sich auch ein nallonalsoz ' akistischer Senator mit
einem schwachtönenden Pfeifer ! beteiligte .
Hatten nicht unsere Genoffen durch Zwischen¬
rufe , wie „ Wo ist der wortbrüchige
Ministerpräsident " , „ Er soll llch für
die Sprachenverordnung verantworten " usw .
diesen Proteststurm zu einer würdigen Knud »
gebung gemacht, so wäre den Deutschbürger¬
lichen der Atem für die Protestaktion gleich
wieder ausgegangen . Al « nämlich unsere
Genossen kein « Zwischenrufe mehr machten ,
hörte man von den deutschbüraerstchen Bän¬
ken nur ein unverständliche « Gemurmel und
da « klägliche Tönen de « Pfeiserl «. Bezeichnen¬
derweise beteiligten sich die Slowaken in keiner
Weise an dem Lärm .

Der Ministerpräsident ließ sich während
der ganzen Sitzung nicht blicken , so daß der
Zwischenruf eine « unserer venoffenr ,D e r

Ministerpräsident ist jetzt gerade
beim Fünfuhrtee , er kan « daher nicht
kommen ! " Recht zu behalten schien .

Die Wahl de » Präsidium « erfolgte auf
Grund der Einigung der Koalition , der zu »

- folge bekanntlich der Präsident de « Hanse «
alljährlich neu gewählt wird . Zum
ersten Präsidenten de » Hause « wurde heute
Senator Klofar gewählt . Deutscher
Vizepräsident des - Hanse » ist Gen .
Nießner .

*

Dor der Sitzung de » Plenums fand «ine

Klubobmännerkonferenz statt , die

sich mit der Wahl de » Präsidium » und der ver -

schiedenen Ausschüsse befaßte . Bei der Frage
des Präsidiums nahmen die Vertreter der

deutschbürgerlichen Parteien , Lipvert ( Agr. )
und Hilgenreiner ( D. Klerik . ) die Ge¬
legenheit wahr , um sofort einen Angriff
gegen unsere Partei vorzubringen , indem sie die
Stelle des deutschen Vizepräsidenten für den

„ Bund der Landwirte " al » der angeblich stärk¬
sten deutschen Partei reklamierten . Dabei leistete
sich Senator Hilgenreiner die Unter st el -

lung , als hätte unsere Partei wegen dieser
Angelegenheit mit den Koalition - Parteien ver¬

handelt . Genoffe Dr . Heller wie - dies als

unwahr zurück und betonte , daß die

sozialdemokratische Parket die

stärkste deutsche Partei , i st und

daher den Anspruch aufrecht erhalte .
Al - dann Senator Hilgenreinev mit viel

Emphase erklärte , daß der Kandidat der sozial¬
demokratischen Partei niemals da » Ver¬

trauen der im „ Deutschen Verbände " ver¬

einigten Parteien genießen werde , antwortete

ihm Genoffe Dr . Heller dahin , daß dieser
Kandidat dieses Vertrauen niemals ge¬
sucht habe und sich ausschließlich auf
das Vertrauen der sozialdemokra¬
tischen P artei . stütze .

Während also die « Ate Tat der deutschbür¬
gerlichen Parteien ein Angriff auf eine andere

deutsche Partei war , stellte Genoffe Dr . Heller
die Forderung auf , daß der von un » in der

Sprachenfrage zu überreichenden Interpellation
die Dringlichkeit zuerkannt und so
die Möglichkeit gegeben werde , in der nächsten
Zeit über die Durchführungsverordnung im

Sprachengesetz ei, « Debatte abzuführen . Der

Vorsitzende nahm die Forderung zur Kenntnis .

Es unterliegt jedoch keinem Zweifel , daß die

Dringlichkeit nicht zuerkannt wird , offenbar des¬

halb , weil das schlechte Gewiflen de « Minister¬
präsidenten eine solche Debatte nicht zuläßt .

Mit einstündiger Verspätung begann dann
um fünf Uhr die

Plenarfltzunld
bei deren Beginn e « zu den geschillerten Zwi »
schcnfälie » kam . AIS nmu zu der Wahl de «

Präsidium « schritt , verließen die Deuffchbüraer -
lichen , die Magyaren und die Slowaken den
Saal . Zum Präsidenten de » Haufe «
wurde mit 86 von 107 abgegebenen Stimmen
Senator Klofak gewählt . Der Kommunist
Houser erhielt 19 Stimmen , zwei Stimmzettel

Rur bei der Wahrheit bleiben ! Da «

„ Bravo Li du " bringt in der Nummer vom

18 . d. M. eine Notiz , in der e « sich mit den , Ar¬

tikel de » Gen . Po lach im Jännerheft des Wie -

ner „ Kampf " über die Wahlen in der Tsche¬
choslowakei in der gewohnten Weise beschäftigt.
Da « Blatt behauptet , es sei „einfach umoahr "
( neni proste pravda ) , daß die deutsche Sozialde¬
mokratie au « den Wahlen als die stärkste deutsche
Partei hervoracgangen sei ; die deutschen
Agrarier hatten um 160 . 000 Stim -
men mehr erhalten . Demgegenüber sei

Der stolvakischc Vollsparteller Tuk », der zu¬
künftige Führer der siowakischen Klerikalen , wird
vom Sarise mit großem Interesse angehärt , Tuka
wirft dem Außenminister vor , daß er sich viel zu
zurückhaltend in der Gcldsüllchcrassäre ge -
äußert habe . Tie Slowaken würden durch die
allzngroße Reserve und den milden Ton der AuS »
Mrüngrn BeneS » beunruhigt . (Stürmischer
Beifall bei den slorvakichcn BolkSpartellern . )
2nka fragt , ob die » vielleicht mit der TcmcSvarer
Konferenz oder mit der Absicht einer Grenz -
reguliernng jU ' ainmcnbängc . Er crk . ärt im
9mmen seiner Partei , daß diese unbedingt aus

wann « die lm Dezember von unserer Partei ,
eingcbrachten Resolutionen bisher noch nicht
im Druck vorliegen . Weiter stellte er
da » verlangen , daß unserer Interpellation in
d» r Sprachenfrage die Dringlichkeit zuerknnnt
werd « .

Der Vorsitzende erklärte auf diese Anfrage ,
daß die Jnterevellation wegen der Spracbcnfrag«
noch nicht vom « « , über die Dringlichkeit daher
noch nicht abgestimmt werden könne , lieber den
anderen Teil der Anfrage schwieg er sich aus . So¬
dann gelangte der von unseren Genoffen ringe ,
brachte

Geldfälscher umzulügen , ist
Feststellung , daß unser Klub
pellation in der Geldfälsch
hatte und sie nur deshalb nicht überreichte , weil

Ivie parlamentarische Aussprache bereits gesichert
war , in einer für vaS „ Prävo Lidu " sehr unlieb -
samen Weise durchkreuzt worden . Das „ Prävo
Lidu " versteigt sich daher dazu , diese Feststellung
als „ faule , wenn nicht erlogene Aus¬
rede " zu bezeichnen . Wir wissen nicht , ob bei
den tschechischen Sozialdempkraten die faulen Aus¬
reden zu den üblichen Mitteln gehören . Bei uns

ist dies jedenfalls nicht der Brauch . Wir stellen
fest, daß in der Kluositzung vom ! 0. Feber die

Einbringung der Jntewellation beschlossen und

dann , wie erwähnt , nach erfolgter Sicherung der

Aussprache von der Ueberreichung der fertig¬
gestellten Jnterpellaticm abgesehen wurde . Wir
laden einen Vertreter Des Klubs der tschechischen
Sozialdemokraten freundlichst ein , in die bezüg¬
lichen SitzungSprotokolle Einblick zu nehmen und

sich auch den JnterPellationSentwurf vorlegen zu
taffen .

Im übrigen hat dis ausgezeichnete Rede des

Genossen Dr . Czech über unseren Standpunkt zmn
Horthy - Regime Wohl volle Klarheit ge¬

schaffen und zugleich aufgedeckt,, wer in Wirklich¬
keit dem ungarischen Proletariat in schwerer
Stunde in den Rucken gefallen ist .

der Integrität der Slowakei ver¬

harre und gegen jede Vivisektion der Slowa¬
kei protestiere . In diesem Falle könne die

Regierung , obwohl die Partei in Opposition
stehe, i m m e r m i t i h r r e ch n e n. Da sie ab ' r
in der Rede des Außenministers eine gewisse
Abschwenkung zu ungunsten ver Slowakei sehe,
könne sie dar Expos « des Außenministers nichr
zur Kenntnis nehmen. ( In de » Bei ' all der Slo -
Ivaken stimmt auch ein »Teil der Koalition ein . )

Sodann wurde die Sitzung geschloffen.
Nächste Sitzung morgen halb 10 Uhr vormittags .

Seren Sie NrrWebrug der
AdM»»rsk »«jere »r .

Eine Interpellation der Abge¬
ordneten Genossen Dr . Ezech und Hille¬
brand an den Minister des Aeußern we ¬

gen . der verfchiebnng der Abrüstungtkonje »
renz besagt :

Einer Meldung au » Genf zufolge haben die Ver¬

treter mehrerer Staaten , darunter auch der Tsche »

choflowakei, beim Sekretariat deSvölkerbundeS den

Antrag gestellt , de « Zusammentritt der vorberei¬

tenden Kommission der Abrüstungskonferenz zn

vertagen . Al » vegründung wird angeführt :
1. Die Regelung de » Eintritte » Deutschland »

in den Völkerbund ,
8. Re Regelung de » Verhältnisse » de » Völker¬

bunde » zu Sowjetrußland ,
S. die Stellungnahme der amerikanischen

Delegierten zu de « Verhandlungen ,
4. Regelung einiger bi » jetzt noch strittiger

österreichisch-ungarischer Fragen .
S » ist aus den ersten vfick flat , daß c » sich

hier durchaus nur um Scheingründe handelt , da

die Konferenz keineswegs auf die Völkerbundmit¬

glieder beschränkt ist , da Amerika feine Tellnahme
bereits zugesagt hat und da » Bestehen irgendwel¬
cher strittiger Fragen zwischen zwei Konferenzteil¬
nehmer « natürlich in jedem Zeitpunkte al » Vor¬

wand zur Verhinderung der Konferenz herangezo¬
gen werden könnte . Au » diesen Gründen muß e »

wunder nehmen , daß die Tschechoflowakei unter

jenen Staaten genannt wird , welche die neuerliche
Hinausschiebung der Abrüstungskonferenz mit ver¬

anlaßt habe «, da eine solche Stellungnahme durch¬
aus im Widerspruche z « ver Haltung de » Außen¬
minister » steht , der sich immer bemüht hat , al »

eifriger Förderer de » Abrüstungsgedankens zu er¬

scheinen .
Wir habe » widerholt , insbesondere bei der

parlamentarischen Besprechung über da » Genfer
Protokoll und über die Verträge von Locarno un¬

seren Standpunkt dargelegt , daalle Friedenspakte
und Garantieverträge vollkommen wertlos blei¬

ben , wenn nicht eine reale Sicherung gegen die

Kriegsgefahr durch den Abbau de « Militarismus

geschaffen wird . Die Abrüftuna ist aber insbe¬

sondere für die Tschechossowakei auch au » inner¬

politischen Gründen eine Notwendigkeit , weil die

hohe « Militärlasten und die zum Großteil gleich¬
lall « durch militärische Ausgaben gewaltig anwam «

lenden Staatsschulden schon jetzt unerträglich
drückend find . Die Stellungnahme de « ffchecho -
slowal ' schen Vertreter » beim Völkerbund wider¬

spricht also den Interessen der Bevölkerung .
. Die . Interpellanten fragen schließlich de «

Minister :
1. Ist e » richtig , daß der Vertreter der Tsche-

choflowakei im völkerbnndrat an einer ver -

tagungSaktlon teilgenommen hat ?
2. Wenn die « der Fall ist , wie rechtfertigt der

Minister diese Stellungnahme ?
5. Gedenkt der Minister Schritte zngnnste «

einer baldigen Einberufung der Abrüstungskonfe¬
renz z « unternehmen ?

Vas „ Pkkvo Ad » - retzt leine unsaubere
Volemil fort .

Da « „ Prävo Lidu " nimmt unsere Abwehr
gegen feine unerhörten ' Angriffe auf unsere Ab¬

geordneten zur Kenntnis , aber nicht etwa in der

Weisem daß e » seine Leser über unsere « Stand ¬

waren leer . Senator Klofak nahm die Wahl
an und bedankte sich in einer längeren Rede ,
in der er besonders viel über hie Demokratie in
diesem Staate und die wichtige Aufgabe d « S
Senates sprach . Als ihm Genoffe Heller da¬
zwischen rief : „ Mit Worten kann man
die Demokratie nicht schützen ! " und

Genoffe Jokl hinzufügte : „ Die Sprachen¬
verordnung ist der beste Beweis für
Ihre Demokratie ! " , geriet der Redner
etwas au « dem Konzept . Die Koalition applau¬
dierte am Schluß natürlich stürmisch.

Bei der Wahl der Vizepräsidenten wurden ge¬
wählt die Senatoren Brabec ( Rat . »Dem . ) mit
86 , K. Donat ( Agr. ) mit 86, ltzr. H r u b a n

( Klcr . ) mit 86 , Genoffe Nießner mit 83 und
Dr . Soukup (Tsch. Soz . - Dem. ) mit 86 Stim -

mon . Der Kommunist Houser erhielt 10, der tsche¬
chisch« Gewerbetreibend « PastiNk 81 Stimmen .

Sodann erfolgte die Wahl einiger Ausschüsse,
worauf die Sitzung geschloffen und fünf Minu¬
ten spater ein « neue eröffnet wurde . Zu Beginn
dieser Sitzung meldete sich Genoffe Dr . Hel¬
ler zu Worte und fragte an ,

punkt richtig informiert , sondern durch Her »
au » greifen einiger Sätze , die eö über¬
dies bis zur Unkenntlichkeit und völli¬
gen Verkehrung ihres Sinnes entstellt . Wir
haben angeblich die Absicht zugegeben , daß wir
Dr . Bene » „ niederschreien " wollten , iveil
er die Sprachenverordnung unterschrieben hat .
Da « „ Prävo Lidu " sagt nicht ein Wort da -
v o n, daß in der parlamentslosen Zeit eine Reihe
folgenschwerer und für . die Arbeiterklasse verderb¬

licher reaktionärer Maßnahmen gesetzt oder an¬

gekündigt wurde , von denen die Sprachenverord¬
nung nur ein, allerdings wichtiger , Teil war . Tas

„ Prävo Lidu " verschweigt , daß sich Genosse
Dr . Czech durch Einschreiten beim Präsidenten
de « Hause « bemüht hat , eine parlamentarische
Aussprache über alle diese Dinge herbeizuführen ,

und daß oieS nach Koalitionsbrauch glatt ab¬

geschlagen wurde .
DaS „ Prävo Lidu " sucht also seinen Lesern

auf all « Weise zu verbergen » daß e « sich bei den

Ereignissen in der DienStagSsitzuna um den spon¬
tanen Ausbruch einer lang angesammelten Em¬

pörung handelte , die sich nur deshalb just anläh -
sich de « Benez - ExposSS entlud , weil eben die
Koalition im Gegensatz zu der Uebung aller an -
dcrn Parlamente der Welt e « der Opposition mit
allen Mitteln unmöglich macht , auch nur ihre

Wünsche und Beschwerden in parlamentarischer
Form vorznbringen. Ta « Bemühen , diesen nur

zu berechtigten Protest gegen die parlamentarischen
Methoden der Koalition , an denen leider die tsche¬
chischen Sozialdemokraten in so hohem Maße be¬

teiligt sind , in eine Unterstützung der ungarischen
Geldfäffcher umzulüaen , ist nun durch unsere
Feststellung , daß unser Klub bereit » eine Inter¬
pellation in der Äeldfälscheraffäre vorbereitet
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Die Sprachenverordnung - eine drückende
Fessel ivr die deutschen Gemeinden .

Van Leopold Pölzl .
geditDet sind . To will « S di « Regierung d « r
höheren TckMoiz !

Di « Verhandlungssprache wird nach
dem Artikel 70 der Sprachenverordnung durch die
Gnnaindovertrottmg bestimmt . Inwieweit eine
solch « Salbstbestimmuna der Bcrh ardlungO ' prache
für die deutschen Gemeinden möglich ist , geht
auS der Bestimmung hervor , daß di « tschechoflowa-
kiscl)« Sprache als Staatssprache die Verhand »
lnngSsprache sein muh , wenn in der Gemeinde
mchr Angehörige der Staatssprache ls der Min »
derheitSiprache wohnen . Di « NemeindeVertretung
bestimmt in jenen Äomeiarden. wo di « Mehrl - eit
der Bewohner nicht aus Angehörigen der St » ' iS -
sprach « besteht , mit Mehrheitsbeschluß. ob und in
lvelclxm Mähe eine andere al » die Staatssprache
al » Verhandlungssprache zu benützen ist . Magi «
st rate von Städten mit eigenem Sta »
i u t haben die Angelegenheiten der politischen tt »d
finanziellen staatlichen Berivaltnng in der
Staatssprache zu besorgen . Dir Gemeinden

bei der Mindcrhritsbevölkemng vorhanden waren , l
Wenn ein Vergleich zwischen den bisherigen 1

Verhältnissen und jenen , welche durch di « Spva - i
chenverordming nunmehr erzwmigen Warden , an »
arstellt wird , so ist sestznstellcn , daß durch die
Sprachenverordnung die SelbstvcrwaltnnaSkörver ■
am allerchärtesten getroffen werden. ^ Da » 14 .
Hauptstück dcS Sprachcndikt ' teS enthält di « Be¬
stimmungen über den Svrachengeboauch bei den
Äenrtern der lokalen Selbstverwaltnng . der auto¬
nomen VcrtretungSkörPer , die VschandlungS »
prache in d « n Gemeinden , den Eingaben an Ge¬

meinden und ihre Erledigung . S ' e sind demrt
ausgeklügelt , d H in der Praxis in jeder Ge¬
meinde ein Mensch da sejn nnih . welcher
die tschechische Sprache in Wort und
Schrift beherrscht . Denn jede Gomemde Ist
immer verpflichtet, mündliche und schriftliche Ein¬
gaben in der tsckrechostowakischen Sprache anzu¬
nehmen und zu erledigen . Gemeinden , welche min¬
desten » dreitausend Einwohner haben oder in deren
Vertretung ein Angehöriger der tschechoslowaki »
lchen Sprache Mitglied ist oder für bie ein Ge¬
meinde - oder UmkreiSnotar angestellt ist oder 20

Prozent Angehörige der tsckwchoflow fischen
Sprache wohnen , sind verpflichtet , Eingaben ,
ivelche in der ischechostowakischei^ Sprache gemacht
wurden in d e r s e i b e n Sprach « zu erledigen .
In diasen Gemeinden müssen auch über Verlangen
Anträge und Kundmachungen in der tschechoslo-
wafischen Sprache in di « Protokoll « der Sitzungen
eingetragen werden . Jeder der tstl »echollowatischen
Sprache Angehörige kann die Erledigung seiner
Eingabe in tt ' chechosloivcckischer Sprache verlangen
und diese » Verlangen nuih sofort dnrchgeführt
werden .

Gegenüber d' esem, den Angehörigen d ^ r tsche¬
choslowakischen Staatsnation eingeräiimtcn Recht
betrachte man nun die sprachenrechtliche Behand¬
lung der Minderheiten , vor > llem der grohen
deutschsprcchenden Minderheit . Nur in jenen Gc -

meinden , wo mindestens 20 Pro ent Angehörige
einer anderen als der Staatssprache wohnen , be¬

steht für die Gemeindeverwaltung die Verpflich¬
tung , in der Sprache dieser Minderheit erfolgte
Eingaben anzunehmen und zu erledigen . In die¬

sem Falle erfolgt die Erledigung nicht allein in

der Staatssprache , sonder » auch in der Sprache
der Minderheit . Während die der tschechoslowaki-
' chen Sprache Angehörigen die Protokollierung
von Anträgen nnd Kundgebungen in der tschecho -
slotvakischen Sprache vcrlanaen können , wenn die

Gemeinde über dreitausend Einwohner zählt , oder

iocnn fiir sie ein Gemeinde - oder DistriktSnotar
bestinmrt ist, oder wenn in der betreffenden Ge -

mcindevertrestmg ein Angehöriger der tschechoslo¬
wakischen Sprache Mitglied ist, so können dies die

Angehörigen einer Minderheitssprachc , also euch
die Deutschen nur dann , wenn m der betreffenden
' Gemeinde mindestens zstvauzig Prozent Staats¬

bürger dieser Sprache wohnen . Es sind die n « u n-

hundertachtzig deutschen Gemein ,
den des Böhmerwaldes , des Erz - und Niesen -
gebirgeS und SüdmähvenS , in denen bei den Ge¬

niemdewahlen keine einzige tschechische Stimme

abgegeben wurde , vervfl ' chlet , jedem orts¬

fremden , der ffchechoslotvakischen Sprache an -

gehörigeu Bürger sein « in der Mutter¬
sprache erfolgte Eingabe zu erledi¬

gen , während die dreißigtausend Deut¬

schen in Prag keinerlei Nechtdarauf
besitzen , ihre Eingaben in tschecho¬
slowakischer Sprache . zu machen ha¬
ben und auch i » dieser Spreche erledigt bekom¬

men . Jede deutsche Gemeinde hat zur Erledigung
tschechoflotvakischer Eingaben sich emen Angestell¬
ten zu besorgen oder sonst sich um diese Erledigung
zu kümmern , die Stadtgemeinde Prag
vraucht keinen einzigen Beamten zu

haben , welcher der deutschen Sprach «
m ä ch t i g i st. In einer deutschen Gemeinde kann

em einziger Gemeindevertreter mit feiner Forde¬

rung . die Sprachenverordnung genau ecnzuh. lten ,
den ganzen Apparat lahm legen , wie die » in Eger
bereit » geschehen ist, die Deutschen Siner tschechi¬
schen Gemeinde werden durch di « Sprachenver -
ordmlng praktisch rechtlos gemacht . Diese ungleich «
Behandlung , welche der Staatsnation ganz er¬

hebliche Vorrechte «inräurnt , widerspricht ter Ver¬

fassung und dem Sprachengofetz . Aber « » ist eben

der Zweck der Spr chenverordnung, die Ange -

hörigen der tschechoslowakischen Spmche zur Her¬

rennation zu erheben und di « „Minderheiten " zu

Staatsbürgern ziveiler Klass « zu stempeln , di « nur

Die österreichischen Lürtltiichjoziaten
und die Micher .

Wien , 18 . Feber . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Sitzung des Nationalratcs brachten die

Sozialdemokraten ein « dringliche Anfrage
an die Bundesregierung über die Fälschung der

tschechischen Banknoten ein, die nach den Angaben
de » Grafen Bethl « n im Jahre 1021 in dem Ort

WrtzelSdorf bei Graz unter dem Schutze des steiri¬

schen Landeshauptmanns Rintelen und der steivi -
fchen Gendarmen « ftattgefnnden haben soll . In
der Anfrage wird die Regierung gefragt , ob ihr
di « Aussagen Bechlen » bekannt seien und warum
seinerzeit da » Verfahren gegen die Fälscher durch
den Iustizminister nicdorgo ' chlagen wurde . Die
dringliche Anfrage wurde von Dr . Eisler aus¬

führlich begründet , der d: rl «gt «, daß die ungarische
Gegenrevolution in Steiermark ihr « Waffen - und

IlevüngSPlähe hatte . Der Bundeskanzler gab ein «

sehr verlegene Antwort , in der er sich auf die

bisherigen — vollständig ungenügenden — Aus¬

künfte berief . Die Sozialdemokraten beantragten
hierauf die Einsetzung eine » Untersuchungsaus¬
schusses und die Unterdrückung der an t « n Fäl¬
schungen «ngeblich beteiligten Steirerbank . Die

Mehrheit lehnte die Einsetzung eines Unter¬

suchungsausschusses ab .

Di « reaktionären und nationalistischen Ein ¬
flüsse machen sich In der neuen t ' chechollot irakischen
Regierung rasch und siihlbar geltend . Sechs Jahrehindurch sind die Behörden und Aemter nist dem
Spmchengeseh ohne Durchführungsverordnung
miSgekoninten und da » „Vorrecht " der tschecho -
lowakschen Spr ' chc wnrde nicht stu nflndesten
iesch)ädigt. Am 4. Feber ist nunmehr , von den
chechischen Nationaldemokraten und National -

ozialisten betrieben , die Dnnl>fiihrnngSverordnumg
mm Sprachengc^ctz erschienen . Damit wird da »
Sprachcnaesctz , welche » einen Bcstandtefl der Ver -
äffung bildet , fiir den Bereich d « r Ministeriendes Innern , der Finnzen , fiir Industrie , . Handel

und Gewerbe , für öffentliche Arbeiten , fiir Ge -
ündbestSwesen und körperlich « Erziehung sowi «
ür die lokalen SelbstvenvaltnngSbehörden zur

Durchführung gebracht . Der Inhalt dir Sprachen -
verordmmg ist das in Paragraphen geordnet « Un ¬
recht gegenüber den anderssprachigen Minder -
heiten, vor allcni gegenüber den dreieinhalb Mil - . „lloitcn Deutschen der tschechoslow k schrn Republik mit dent ' cl -er Mehrheit können sich also nach den
und begründet die Befürchtungen vollauf , welch « BestimnnmgeN der Sprachenverordnung es « Per -. .

handlnngSsprache die deutsche Sprache bestimmen
sie müffen aber mündliche und schriftliche Ein -
gaben in einwandfreier Fon » in der Staat » '
spräche erledigen , während die Gemeinden Mi '
tschechoslowakischer Mehrheit in der StaatSspr che
amtieren und Eingaben in der Sprache einer
Minderheit nur dann annehmen und erledigen
müssen , wenn mindestens zivanzg Prozent der
Bevölkerung in der Gemeinde Angehörige dieser
Minderheit sind . In diesem Falle sind die Ver¬
treter dieser Minderheit auch berechtigt , bei den
Beratungen d « r Gemeindevertretung , der Kommis¬
sionen und AuSschülle ihre Sprache «nznwenden .

Bestimmt eine Gemeindevertretung neben der
Sprache einer sprachlichen Minderheit auch die
tsihechoflow kische Sprache zur Verhandlungs¬
sprache , so hat der emlliche Verkehr überhaupt in
der tscliecholowakischen Staat »spracl >« u erfolgen ,
den » e » werden in diesem Falle die Bestimmungen
- e » Paragraphen 16 der Sprachenverordnung
wirks m. Die deutschen Gemeinden können also
di « tschechoslowakische Sprach « nicht al - Derhand -
lnngssprache bestimmen , weil sie damit die deutsch «
Sprache selbst aufgeben würden .

Damit die Folgen der Sprachenverordnung
auch sonst für jeden sichtbar in Erscheinung treten ,
muß jede » Gebäude , in dem sich ein Gemeinde¬
amt befindet , immer auch in der tschechoflowa -
kischen Sprache bezeichnet werden : und zwar mit

Aufschriften gleicher Größe und Ausstattung wie
in der Minderheitssprache und an erster Stelle .

In den Gemeinden mit tschechoslowakischer Mehr¬
heit muß die Aufschrift in einer anderen , als der

tschechoslowakischen Sprach « nicht angebracht wer¬
den . Der Gemeindestempel muß in allen Ge¬
meinden mit mindestens zwanzig Prozent Ange¬
hörigen der Staatsnation den Text auch in tsche -
choslotvakischer Sprache haben , während in Ge¬

meinden mit zwanzig Prozent Angehörigen einer

sprachlichen Minderheit dies nicht gesetzlich vor¬

geschrieben ist. Allerdings ist dieser doppelspra¬
chige Gemeindesicgel in jene » Gemeinden , welche
keine Mehrheit der tschechoslowakischen Nations¬

angehörigen auftveisen , nur bei Urkunden , Akten

oder Kundmachungen der Gemeinde vorge¬

schrieben . '

. Heimatscheine und die sogenannten kleinen

Grenzausweise sind nur in ischcchoflowafischer
Sprache cnSzustclleu . Eine Beschränkung der Ae -

meindeauionomie , welche der geltenden Gemeinde¬

ordnung widevspricht und ein « Sonderstellung der

Gemeinden in den Grenzgebieten , welche im

Sprachengesetz nicht vorgesehen ist ! Die Regierung

überschpritet mit der Durchführungsverordnung
überhaupt mehrmals di « im Spvachengcsetz ge¬

zogenen Grenzen .
Alle Gemeinden mit mindesten » dreitausend

Einwohnern müffen binnen drei Jahren «ine dem

Dienstgebrauch genügende Anzahl von

Organen besitzen , welch« di « Staats¬

sprache in Wort nnd Schrift beherrschen . Diese
Gemeinden sind auch verpflichtet , all « Kund¬

machungen immer auch in der tschechoslowaki¬
schen Sprache und nach Anordnung der Staats¬

behörde zu veröffentlichen, di « mündlichen
Verlautbarungen in der tschechoslowaki¬
schen Sprach « zu verlautbaren oder verlautbaren

zu kffen sowie Orientierungstafeln
auf Straßen und Wegen stets auch in der

Staatssprache anzubringen . Mrd in Orten mit

über zwanzig Prozent Angehörigen einer Min -

derheit auch die Minderheitssprache oder über¬

haupt eine andere Sprache airgewendet , so mu

die tschechoslowakische Sprache imnter an erster
Stelle stehen . Alle kleineren , Gemeinden haben

gleichfalls für eine eintvandfreie Erledigung der

Schriftstücke in der tschechoslowakischen Sprache

besorgt zu sein . Beherrscht kein Mitglied der Ge¬

meindevertretung oder Angestellter der Gemeinde

die Staatssprache und ist keine Uebersetzung der

Eingabe möglich, so hat der Gemeindevorsteher
bei persönlicher Verantwortung die Ein¬

gabe binnen 24 Stunden der übergeordneten
taatlichen Verwaltungsbehörde , also der politi -

chen Bezirksverwaltung , einzusenden , damit diese
die Uebersetzung besorget Die hiemit ver¬

bundenen Auslagen hat die Ge¬

meinde zu ersetzen . Dadurch ist e » jedem
nationalen Chauvinisten der Staats - und . Herren¬

nation möglich, eine deutsche Gemeinde mit

tschechischen Eingaben zu bestürmen , der Ge -

' meinde unnütze Kosten zu verursachen und den

: Gemeindevorstand in Strafe zu bringen . Die

: politischen Bezirksverwaltungen können ebenfalls

nochmal» der allgemein «, also auch dem „ Pravo
Lidu", bekannt « Tatbestand wiederholt . Auf den

Bund der Landwirte entfielen 342 . 330 Stim¬

men , aus die deutschen Sozialdemokraten ( in den

Sudetenläudern) 405. 942; also nicht 160 . 000
weniger , sondern um 63 . 603 mehr . Daß
dann der Klub de » Bundes der Landwirte mit
571. 108 auf der Bildfläche erschien, geht , wie all¬

gemein also auch dem „ Pravo Lidu " bekannt ist, >
darauf zurück , daß ihm die 228 . 850 für die deut- ,
scheu Gewerbetreibenden, die magyarischen Na -

tionalisten und die Brünner Mittelstandspartei
(Baeranpartei) abgegebenen Stimmen zugezählt

'

wurden, mit welchen Parteien der Bund der
Landwirte « in Wahlbündnis geschloffen hatte .
Die Behauptung des „ Pravo Lidu " widerspricht
allo der Wahrheit, ist nicht der Ausdruck der sta.
tistisch kontrollierbaren Tatsachen , sondern höch¬
stens der Ausdruck eines heißen aber unerfüllt
gebliebenen . Herzenswunsches des ffchechischso .
zialdemokratischen Blattes . Richt minder unwahr ,
wenn auch nicht mit der gleichen Exaktheit der

Statistik faßbar ist das , was das Blatt sonst in

seiner kurzen Notiz an Behauptungen vorbringt .
ES behauptet , daß Gen . Po lach die gute
Hälfte seine » Aussatzes dem Angriffe auf die

mhechisch « Sozialdemokratie , gewidmet habe . Die

Behandlung der großen Niederlage der tschechi¬
schen Sozialdemokratie und ihrer Ursachen in
« in Artikel des ,stampf " ist von jeder Gehässig ,
leit frei , enthält in keinem Worte einen aggressi¬
ven Charakter und nimmt natürlich viel weniger
al » die Hälfte des ihm zukommenden Raumes
«in . Das „ Pravo Lidu " wird es uns auch gestat -
tat müffen, daß wir die Richtigkeit und Wirkung
unserer politischen Taktik auch an den » WahlauL -
gang zu prüfen uns erlauben und seine Zumu¬
tung , uns zu zensurieren , entschieden ablehnen .
Sein Hohn über PolachS Bemerkung , daß sich
da » Warten auf die weiter « Entwicklung der
Koalitionspolitik auch realpolitisch bewährt habe ,
trifft sehr daneben . Ob die ffchcchische Sozialde¬
mokratie, di « spöttisch meint , bei der Politik des
Warten » müsse man nichts tun und

nicht » denken , aiigesichts ihrer neuesten
KoalitionSerlebniffe zu solchem Spotte berecht' gt
ist, ist zumindest zu bezweifeln . Ihr « billige Po¬
lemik gegen Gen . PolachS Artikel versieht das
„Pravo Lidu " mit dem Titel : „ AuS der AuS -

land » Propaganda " unserer deutschen Ge¬

nossen ". Dios « odiose, ein ivenig nach Pokizeili -
cher Terminologie auSschauende Kennzeichnung
einer Artikel », der in einer wissenschaftlichen Re¬

vue des Sozialismus erscheint , wirft auch ein

Licht auf die „internationale " Mentalität des

tschechischen Parteiblatte ». Seine Jnlandspropa - i
gonda gegen uns beruht auf der Irreführung
seiner Leser , denen « S über uns mitteilt , was ihm
paßt. Dieser Mangel an Gewiffeichaftigkeit erhält
noch ein « Steigerung in der Brünner „ Str » r
SocialiSmu " . Diese druckt die Notiz des

Zentralblattes ab , gibt ihr aber einen anderen

Titel , auS dem zu ersehen ist , daß das Blatt nicht
einmal weih, wovon der Artikel im , ^Kampf " ,
über den sich sein Unwille ergießt handelte . Es

scheint aber diese eines sozialistischen Blatte »

nicht » iveniger als würdige Manier gar nicht als

Mangel zu empfinden .
Di « Auswirkungen der Sprachenverordnung .

(Lestern befaßt « sich « ine vom Parteivorstand
«inberufene Enquete ausführlich mit der Durch¬
führungsverordnung zum - Sprachengesetz und

ihren Auswirkungen . Bei der Beratung waren

die Mitglieder der juristischen Fachgruppe der

ParlamcntSfraktion und einige außetrstehende ju¬

ristisch « Experten , ferner Vertreter der sreige -
werkschastlichen Organisationen der öffeiitlichen
Angestellten und Funktionär der Selbstverwal -
tunMörper vertreten . Genosse Dr . Heller er¬

stattet « ein kurze » einleitendes Referat , woran

in einer lebhaften Wechselrede die einzlnen Be¬

stimmungen der Sprachenverordnung einerseits
nach der verfassungsrechtlichen Seite hin geprüft ,
andererseits auf ihrem nattonalen , kulturellen ,
wirffchaftlichen und sozialen Auswirkungen hin
untersucht wurden . Das Ergebnis der Beratun -

gen wird in zwei Denffchr ' ften zusammengefaßt
werden , welcher der Partei di « Grundlage und

Richtlinien für ihren weiteren Kampf gegen die

Sprachenverordnung bieten sollen .

In den Ständigen Ausschuß wurde für unsere
Parlamentsfraktion nicht , wie wir irrtümlich
meldeten, Genosse Schäfer , sondern Genosse Dr .

Czech gewählt . Ersatzniann ist wie bereits ge¬

meldet , Genosse Hillebrand .
Ein Steuerreform - Ausschuß unserer Partei .

Der Parteivorstand hat im Einvernehmen mit

der Zentralaewerkschaftskommiffion beschlossen,
eine Kommission zur Prüfung der bevovstehen -
den Steuerreform einznsetzen. Die Kommission
wird voraussichtlich im Lauke der nächsten
Woche znsamnientreten und ist aus den Wirt ,

schaftlichen und juristischen Experten unserer
varlamentarichen Klubs sowie aus Vertretern
der Gewerkschaften utid Genossenschaften zusand

mengesetzt . Di « Koni Mission soll alle nötigen Vor -

arbeiten für die devor >teh «nde durchgreifende
Steuerreform treffen und namentlich die Inter¬
essen der arbeitenden Schichten in dieser wichtigen
Angelegenheit genau formulieren .

den deutschen Gemeinden Schwierigkeiten machen ,
denn sie köiineii Uebersetzlingen aolehnen , wenn
ie finden , daß die Uebersctzuna der Eingabe in
»er Genwinde keine Unmöglichkeit ist . Die Be -
tinimnng über die Möglichkeit oder Unmöglich¬
est bleibt dem freien Ermessen der politischen

Behörden überlassen . Ein Angehöriger der tsche¬
choslowakischen Sprache kann die Erledigung Jet«
» er Eingabe , wenn sic in einer MliiverheitS -
sprache erfolgte , der politischen Behörde senden ,
damit diese die Erledigung der Uebersetzung in
die Staatssprache besorge .

Unterläßt eine Gemeindevertretung Vor¬
kehrungen , welche durch die Sprachenverordnung
angcordue » sind, so kann die Staatsverwaltung
auf Kosten der Gemeinde Abhilfe schaffen . Die
politische Anssichtsbehörde hat die Verpflichtung ,
) ie Änssührnng von Beschlüssen , welch« der
Sprachenverordnung zuwioerlaufen , zu verhin¬
dern nnd eventuell die Gemeindevertretung auf -
znlösen . Durch die « Bestimmungen werden den
Gemeinden nette finanzielle Lasten anfgebürdet ,
während auf der anderen Seite der Gesetzentwurf
über die Regelung der Finanzwirtschaft der
Selbstverivaltungöverbände die Gemeinden zum
Aoban de » Personales zwingt . Und diese Be - -
lastting wird auch für jene Gemeinden angeord¬
net , in denen keine Tschechoflowaken wohnen und
weder ein Bedürfnis noch eine ernste Begrün¬
dung hiefür vorhanden ist. Da sich die Aememde -
anstalten und Unternehmungen nach dem für die
Genieinden geltenden sprachlichen Verordnungen
zu richten Haven , so entsteht auch für sie eine er¬
hebliche finanzielle Mehrbelastung und Erschwe -
rung des technisch - administrativen Apparate ». )

Die Regierung überschreitet mit
der Durchführungsverordnung die
ihr im Sprachengesetz erteilte Er¬
nt ächtigu na in mehreren Fällen .
Dadurch wird der Paragraph 55 der Verfassungs¬
urkunde verletzt , nach welchem Verordnungen
nur zur Durchführung eines bestimmten Gesetzes
und nur in seinen Grenzen erlassen werden

1 können . So können in Städten mit eigenem
1 Statut und in Städten , die den Vorschriften über
: Städte mit eigenem Statut unterworfen sind , die
: Funktionen des Bürgermeisters und seiner Stell¬

vertreter nur Personen bekleiden , welche die

tschechoslowakische Sprache in Wort und Schrift
vollkomnicn beherrschen . Diese Bestim¬
mung ändert die B e ft i m m u n' g e n
über die Wählbarkeit der Staats¬

bürger als Mitglieder öffentlicher Verwal -

tiingSkörperschaften au .
Mit der Sprachenverordnung hat sich die

Regierung der Tschcchoflowakischen Repnblik ein

sehr schlechtes Denkmal gesetzt . Sie hat die

StaatSbnrgcr in zwei Kategorien geteilt : In die
H e r r e n n a t i o n und in die Minder¬
heiten . Sie hat die Autonomie und
S e l b st b e st i m m u n g der Gemeinden

neuerdings eingeschränkt und ihre Fjnanzge -
barung schwer belastet . Anstatt nach ge¬
rechten demokratischen Grundsätzen vorzngehen und
die Bürger des Staates sowie ihre Einrichtungen
gleichmäßig zu behandeln , hat sie dem Unrecht
gesetzmäßige Geltung verschosst nnd einen neuer¬
lichen Beweis dafiir geliefert , daß die Tschccho-
flolvakisck )« Republik weit davon entfenit ist , ein

Rechtsstaat zu sein . Anstatt ans dem Geiste
Amos ComeniuS , ist die Sprachenverordnung ge¬
boren aus dem ' nationalistischen Geist der Herrsch -

'

sucht über die Bürger der Republik , welche eine ;
andere Sprache sprechen . In diesen Bürgern ,
sieht die Tschechoslowakische Republik Feinde , :

welche niedergehalten werden inüssen . Und die ;
Sprachenverordnung ist ein Hohn auf den Grund¬

satz, welcher in den Schulen der Republik al » s
ein Vcstandteil der Bürgerknnde gelehrt wird :

„ Die Staatsbürger genießen die volle Gleichheit
vor dem Gesetze , ohne Unterschied , welcher Rasse ,
Sprache oder llieligion jemand angehört " .

Aar «

18BB . 75 . - 18( 11. 75. -
805 — 809 . - . -
158 . 05, — 15445 . -
050 . 25 — 858. 25. -
1( 14 05 . — 165. 25.
188 . 45 . - 137 . 85 .

83 . 70 . - 84 . —.
122 . 60 . - 124

50 . 60 . — 60. 10.
4 . 7197 4. 81. 1

458 . - . - 464 . - .
477 . - . - 480 . - .
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Tages - Neuigkeiten .
Aus dem ärmsten Bötzmerwald .

Als Illustration zu der In unserer Partei -
presse erschienenen Aussotzreihc diene der folgende
Wortlaut eines Ansuchens , das vom Gemeinde ,
amte Plötz an die BezirkSjugendfürsorge in

H o st a u ergangen ist :
„ Vom hiesigen Gemeindeamt wird der Be -

zirkSsugcndfürsorgc de « Bezirke » Hostan bekannt¬

gegeben , daß die Familie Pichl au » Wcnzelrdors
infolge Arbeitslosigkeit direkt zugrunde
gehen muß. wenn nicht irgendwo Hilf « geschaffen
wird .

Die Gemeinde selbst ist von den Armen so be¬

lastet , daß sie dieser Familie keine größeren Unter -

stitdungen gewähren kann Die Eheleute Franz
und Margareta Pichl haben 9 kleine Rinder ,
und zwar Max , geb ISN . Franziska 1913 , Adolf
1915 , Josef 1916 , Friedrich 1918 , Anton 1920 ,
Ernst 1922 , Wenzl 1924 und Thoma » Georg 1923 .

Außerdem haben die Ebelcnte noch einen Lohn , der
18 Jahr « alt ist und keine Arbeit hat .

Drei der Klriara können nicht einmal lausen ,
weil sie vollständig unterernährt find . Der Mann
ist darmleidend , und die Mutter stark herzkrank .
Dir Leute haben wohl ein kleine » Holzhäuschen ,
doch keinen Raum für dies « vielen Kinder Drin¬
gende Abhilfe wäre hier geboten und au » diesem
Anlaß bittet die Gemeinde um eine Unterstützung
für dies « Familie .

Plöß * am 5 Feber 1926 . "

Dir hoffen , daß diese » Dokument dazu bei¬
tragen wird , die maöqebcnden Behörden zur Be¬
schleunigung der geforderten Hilfsaktion zu ver¬
anlassen . Uebrigens wurden bereits bei der Lan -
deSkommission für Kinderschuh und Jugendfür -
sorge Schritte eingeleitet , um sie zur Beteiligung
an der Hilfsaktion zu gewinnen . ES wurde unseren
Vertretern bereits zugrsagt , daß durch di « Lande » ,
kommiflion in kürzester Frist für die Arbeitslosen¬
kinder de » ganzen Notstandsgebiete » «in « Ausspei¬
sung organisiert wird .

Jetzt ist es an dem Ministerium für soziale
Mrsorge , seine Pflicht zu tun .

In dem sonntägigen Schlußartikel ist ein
Druckfehler unterlaufen . Die von un » veröffent¬
lichten photographischen Aufnahmen stammen vom
Eiscnbahnersekretär Genossen G r e u l l .

kAistlH ' gew' kttchaft ' iche Hile für
FrmemSrser !

Das Polizeipräsidium von Berlin stellte vor
kurzem fest, daß ein Sekretär des chri st li¬
cken Landarbeiter . Verbandes in
Deutschland an den Syndikus der Vereinigung
der Deutschen Arbc . trrverbände , . Herrn von Zen¬
gen , uni ein D a r l e h e n z u r U n t e r st u t -

z u n/g des F e m e m ö r d e r s , Oberleutnant
von Schulz , sich gewandt hatte . Das Gesuch
wurde zunächst abgclchnt , im Juni aber er¬

neuert , worauf dann ein Darlehen von 5000 Mk. ,
das sind 40 . 000 Kronen , unter dem Deckna¬
men zur Durchführung einer Kartoffelversorgung ,
rückzahlbar Ende August ausbezahlt und für den

inhaft : erten v. Schulz verwendet wurde . Di «

Unternehmrrvrreinigung schrieb inzwischen den

Betrag b! » auf ei n « Mark ab .
Wie würde diese christliclw Oiesellschaft auf -

schreien, wenn man eine solche . Handlungsweise
jemals einem Gewerlschaftsangestcll ' en nachwej .
sen Knute ? Nicht nur , daß man Geld von

I n d u st r i e l l c n nimmt , man verwendet

das Geld für einen Mörder !

So werden Christentum . Arbciterintereffen
und Moral be - den Cbr' stlichsozialen und ihren
Gewerkschaften golvahrt !

Da » dritte Opfer von Schönpriesen gestorben .
Gestern vormittags um viertel 9 Uhr ist die dritte

Tochter der Familie Budfly im Krankenhaus
ihren schweren Verletzungen erlegen . Dienstag
abends trat eine plötzliche Verschlechterung ein ,
nachdem sie den ganzen Tag bei vollem Bewußt¬

sein war und auch ihrem Vater Einzelheiten aus

oer schrecklichen Nacht erzählte . — Die Mutter

des Hokejri liegt immer noch schwer krank dar¬

nieder . -

Sin Raubmord in der Umgebung von

Brünn . In E i b e n s ch i tz bei Brünn wurde die

74jährige Konzip' . entenAvitw « Franziska Petr -
Selka in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden .
Wie durch die Erhebungen sestgestellt wurde ,
hatte die alte Frau vorgestern einen Männer ,

besuch in ihrer Wohnung , oer sich dort die ganze
Macht aufhielt und morgens mit der Eisenbahn
wach Brünn abreiste . Tas Verbrechen wurde von

der Bedienerin der Ermordeten entdeckt , die Ver¬

dacht schövfte , als ihr <iu ’ wiederholtes Pochen
Nicht geöffnet wurde . Die Wohnung wurde ge¬
waltsam geöffnet , und die alte Frau tot auf «
gefunden . ES wird vermutet , daß ein Raubmord

vorliegt . Der Täter hatte es offenbar auf da »

Geld der Ermordeten , die als reich galt , abge¬
sehen . Die Polizei glaubt , den Tätern auf der

Spur zu sein .

Di « Folg «« der Sprachenverordnung machen
sich auch m Prag bemerkbar . Der Zentralver .

* band der Angestellten hat bisher seine Bersamm -
lungen immer deutsch angenreldet . Dir Ankün¬

digung feiner demnächst stattfindenden General¬

versammlung wurde mit einem großen tschechi¬
schen Begleitschreiben zurückgeschickt . Man setzte
« inen Polizeibeamten , eine Schreibkraft und einen
Boten , der zweimal den verantwortlichen Ab¬

sender des Schreibens in dessen Wohnung auf -
fuchtr , in Bewegung , um wach ausführlicher Bc -

ein «
eine
und
Ge¬
ber

ihr «

gleichswvsse Wichtigkeit der lebenden oder toten '

Fremdsprachen , daß selbst seht noch da » Deutsche
weitaus vom Französischen , Spanischen mrd La .

teinischen überflügelt wird , nehmen doch zur Zeit
36 . 000 Mittrtlschulzöglinge fvan' ösischen, 27 . 646

lateinischen , 30 . 209 spanischen Sprachunterricht !
UebvigcnS wäre ein solche» ZiffernvechältniS un »

denkb. ' i , wenn wenigstens di « deutschen Ellern

einsichtig genug wären , ihre Kinder in größerer
Zahl in den deutschen Unterricht zu schicken oder
die Heranwachsende Jugend bei der Wacht der

Studienfächer m einem vernünftigen Sinn « zu be -

einflusfen . ES waren 87 Männer und Frauen ,
die sich der Prüfung für das Lehramt in der deut¬

schen Sprache und Literatur unterzogen .

Friedrich Wilhelm , Prinz zu Lipp «, ist der

einzige der deutschen Fürsten , der es wagt , höchst-
sclber Artikel zu schreiben und in

der Sach « der Fürstenabfindung das

Kind beim Namen zu nennen , Er schreib,,
in einem Provinzblatt unter dem

Titel : „ Fürstenrummel . Heiteres und EnrsteS " :
„Nicht um den Besitz an sich — um seinen Gelder -

wert — geht es für uns . Wir haben vielmehr die

Pfl . cht , darum zu kämpfen , daß dieser Besitz
oem deutschen Volke erhalten bleibt , als

Kistallisationsvnnkt zur Wieder « uf -
richtung der von Internationalisten aller

Schattierungen his zur Unendlichkeit verstümmel¬
ten deutschen , nordischen Kultur . " Die „Wieder¬
aufrichtung " ( der Monarchie ) ist affo nach der

zum „Heiteren " oder zum „Ernsten " zu rechnen .
Kinder i . nd Narren sagen allerdings die Wahrheit !

Ein echtes deutsche » Klass,niustizurteil lesen
wir in der Breslauer „Volksmacht " : Ter 29jah .
rige Schweizer Sibrcster Z a r e m b a wurde am
26 . Dezember vorigen Jahres mit einer gefälsch¬
ten Fahrkarte im Zuge nach Beuchen OS . ange¬

troffen . . Kurz vor Breslau wurden die Fahrkar¬
ten der Reisenden revidiert und da wies Z. eine

Karte vor , auf der zunächst nichts z « erkennen

war , denn sie war vollständig mit Schmutz be -

deckt . Man sah sich di « Fahrkarte , etwas genauer

an , rein ' gte sie und fand nun , daß auf ihr ra¬

diert und geschrieben worden war . Die Karte

tvar in Glogau für 70 Pf . gelöst worden bi » zur

nächsten Station : da aber Z. bi » Beuchen wollte ,
hatte er entsprechende Beränderungen auf der

Karte vorgenomnien . Da die » ein « schwer « Straf¬
tat ist , die früher vom Schwurgericht gesühnt
wurde , nahm man Z. in Breslau in Haft . Z. kam

aus dem Rheinland « und wollte nach Oberschle .
sie ». Doch uitterwegS ging ihm das Geld aus , und

da glaubte er sich aus die angeführte Art Helsen
zu können . So stand Z. nun unter Anklage der

schweren Urkundenfälschung in Tat .

eiicheit mit D e t r u g vor dem Großen erweiter¬

ten Schöfsenacricht . Weil er noch völlig unbestraft

ist, wurden ihm mildernde Umstände zugebill gi ,

sonst wäre er ins ZuchchauS gekommen . Das Ur¬

teil läutete auf sechs Monat « Gefäng -

n i S, von denen ein Monat durch die Untersu¬
chungshaft kür verbüßt angesehen wurde .

Der Mörder Mohapel « z « 12 Jahren schwe -

ttn Kerkers verurteilt . Gestern fällten die Wie .

ner Geschworenen in dem Prozeß gegen den

Mörder deS 21jährigen KohlerchändkrSsohneS
Mohapel , Franz Seidl , den Schmdspruck. Seidl

wurde mit 8 gegen 4 Stimmen des Mordes und

einstimmig des Versuches der körperlichen Be¬

schädigung eines Schutzmannes sowie de » Haus¬

friedensbruches schuldig erklärt . Seidl wurde zu

12 Jahren schweren Kerkers vemrteilt .

urteilt .
Der Flug London —Kapstadt glücklich beende «.

Der englische Flieger Eobham vollendete gestern '

seinen Flug London —Kairo —Kapstadt , den er am

16. Novmcker begonnen hatte , mit der Landung

in Kapstadt , di « um 6 Uhr 20 Minuten vor sich

ging .
Adressenändernng . Der Verband der Vank -

und Dparkassenboamten in der Tschechoslowakischen

RrpublE teilt mit , daß er ab 19. Feber l. I . feine
neuen SekretariatSräum « in Prag ! . , PerStyn Nr .

11, Telephon Nr . 801 —0 —7 und 294 —1 —0 bezicht .

Einen vlnbrrchersasching haben in der Nacht

vom FaschingSdienitag zum Aschermittwoch verschie¬
den « Einbrecher in der llhanottenstvatzr in Ber¬

lin gefeiert . Sie drangen mit Dietrichen in

Gastwirtschaft ein , brachen von dort durch

Wand zu dom benachbarten Zigarrengeschäft

sielen über di « große Beut « an Waren und

nußmittcln her . Sie ließen sich zunächst in

Restauration häuslich nieder und feierten auf

Art Fasching mit einer riesigen Schüssel Eisbein ,
einer großen Menge Wurstwaren , Kognak und Li¬

kören . Nachdem st« den Inhalt der Ladonkass « an

sich genommen hatten , verschwanden sie .

Der Steurreintreiber von Batavia , namen »

Jggink , hat seinem holländsschen Mutterland einen

äußerst erfolgreichen Besuch abgestattet . Jggink war

nach dom Haag gekommen , um von 600 Steuerzah¬
lern , die seit 1921 nach Holland zurückgekcchrt wa¬

ren , 88 . 000 Gulden Sdeuergelder einzutreiben , die

sie der Genreimlde Batavia noch schuldeten . In fünf¬
monatiger Tätigkeit ist eS ihm gelungen , 600

Steuerpflichtige aufzuspüron und 88 . 000 Gulden , ein »

zukassierrn .
Der außerordentliche Schneefall in Rußland

damit immer noch an und hat zur Einstellung de »

Zugverkehr » aus dom großen Teil aller sowjetnss -
sischen Bahnen geführt . Keim einzige Eifenbahndi -
rektion vermag den fothrplanmäßigrn Verkehr noch
ausrechtzuerhalten .

Durch Wirbelstürme stutz auf Madagaskar 60

Personen getötet worden . Der Tornado traf
in erster Linie die Ostküstr an der Stelle , wo die

Bahn aus dem Küstengebiet zum Fluß Mangoro

gestellt werden . Bisher ist st « ehrenamtlich als
Sekretärin de - Howard - BundeS für StrakrechtS »
reform tätig , gewesen und hat sich dabei öffentlich
ehr eifrig hervorgetan . Auch jetzt , nachdem sie

eine Stellung cm Somorvlll « College der Univer »
ität Oxford angetreten hat , verbleibt ^ sie im

Komitee des Bunde » , nvlß jedoch vorläufig , mit

Rücksicht auf ihre Universität Sstellimg , der parla¬
mentarischen Laufbahn fernbleiben . Ihre Heiden
Schwestern haben sich gleichfalls in den letzten
Jähren durch gemeinnützige Arbeit ausgezeichnet .
Dl « älteste von ihmn , Dr . Joau M ry Frh , hat
zu einer kleinen Gruppe von Quäkern gehört , di «

gleich nach dem Waffenstillstand , sobald di « Alliier¬

ten e » «statteten , nach Deutschland kamen , um
der notleidenden Bevölkerung Hilfe zu bringen ,
und die sich durch ihre aufopfernde Arbeit den

größten Dank verdient haben .

Mexiko befreit sich au » Pfassenhänden . In

Mexiko trat kürzlich em neuer Verfassungsartikel
in Kraft , wornach alle Priester mexikanischer Ab¬

kunst sein müssen . Die Behörden Haven die

Klöster in der Stadt Mexiko gesperrt , desgleichen
das Kolleg Coyoacana . Sämtliche Priester wer¬

den deportiert werden . Gegen die Nonnen wird

jedoch in anderer Meise vorgegangen werden . ES
wurden - war 12 Nonnen eines K. oster » in der

Stadt Mexiko verhaftet , doch trifft d > » be ! den

Nonnen - anderer Kloster nickt zu . Ein « größere
Anzahl von Nonnen ist in die spanische Gesandt¬
schaft geflüchtet , wo ihnen der spanische Gesandte
versprach , Schritte einzuleiten , daß sie atbreisen
Knuten , ohne ausgewiesen z « sein .

Die Ortsgruppen Nassau de » „ im alten Deut¬

schen Reich unmittelbaren Reicksadcls " , nämlich
die Herren Graf von Eltz , Gras von Ingelheim ,
Graf von Walderdorff ferner der Freiherr von

Ritter zu Grönestehn und der Freiherr von Preu -
Wen , haben den preußischen Staatsfiskus unter

Berufung auf die Wiener Bundes¬

akte von 1815 " aus di « Anerkennung der

„ Autonomie " ihrer Guter und das „Gesetz -
gebungSrecht " ihrer Familienangehörigen hin
verklagt . Sie legten ein Gutachten des Gene¬

raldirektors der baverifchen Staatsarchive und des

„ Reichsverbandes deutscher Fideikommißanwär «
ter " vor . Leider hat der Staatsgerichtshof die

Gesuchsteller nicht kurzerhand yerausgeworfen
und ihmn gesägt : „ Mit dem vermotteten und ver¬

jährten Plunder geben wir uns nicht mehr ab " ,
sondern die „ Bundesakte von 1815 " mit allen

Konferenzprotokollen , Besprechungsakten und Be¬

schlüssen durchgearbeitet und nach monatelanger
Mühe die Abweisung der Gefuchsteller ver¬

fügt . ES ist wirklich zum Staunen , was man

heutzutage einem republikanischen StaatsgerichtS -
hof zu bieten wagt .

Wieder deutscher Unterricht an amerikanischen
höher «« Schul «». Unser Milwaukeer Brnderblcit

weiß au » New Jork zu berichten : Der Unter¬

richt in der deutschen Sprache scheint wieder in un -
sercm Schulwesen den ihm gebührenden Platz ein «

geräumt zu bekommen . Zum erstenmal feit Aus¬

bruch de » Weltkriege » sind von ver Prüfungskom¬
mission der Schulbehörde Kandidaten für An¬

stellung al » Lehrer der deutschen Sprache in un¬
seren städtischen Mittelschulen ( HW
Schools ) geprüft worden . Es ist sattsäm bekannt ,
daß durch die Krieg - Verhetzung der Unterricht in
der deutschen Spreche in unseren flämischen Mit¬

telschulen fast ganz ausgeschaltet werden mußte ,
da nur wenige Schüler an dem deutschen Unter¬

richt sich zu beteiligen wünschten , un - viele Lehrer ,

Ä deutsch unterrichteten , infolgedessen ihre
ng verloren . Di « Einsicht in di « pädagogische

Absurdität der Verfemung de » Deutschen nick da »

allmählige Schwinden der Kriegsstimmungen
Laben inzwischen znsammengewirkt , um diestn
lächerlich « , « Zustand zu beseitigen . Die

Schul - ReMtriermtgSziffem vom Oktober diese»
Jahres geben Auskunft über 5808 Schüler und

Schülerinnen m - en deutschen Klcssen der High
Schools . Von dieser Anzahl entfallen 2052 auf da¬

erste , 1279 auf das zweit « und 1223 auf do » drifte

Semester . Hieraus ergibt sich schon , wie jungen
Datums da » wiedererwachende Interesse für die

deutsche Spvache cils Unterrichtsfach im städtischen
Schulwesen noch ist. Es ist em Hohn auf . die bet -

gründung ( ,Hm Prager Gerichtsbezirk ist nach
der letzten Volkszählung — —* ) die Eingabe
tschechisch zu verfangen . Ob sich weitere Kompli¬
kationen ergeben werden , ist in diesem « inen Fall
noch nicht abzusehen . Der Amtsschimmel geht auf
jeden Fall herrlichen Zeiten entgegen .

Die Kriegsbeschädigten fordern die Novellie .
rung ihre » BersorgungSgesetzeS . Am 14 . Fe .
bet L I . tagte eine erweiterte Sitzung deS Bun¬
desvorstandes dcS Bundes der Kriegsverletzten ,
Witwen » und Waisen der Tschechoslowakischen Re¬
publik mit dem Sitze in Reichrnverg , in welcher
eingehend die Forderungen der Kriegsbeschädigten
auf Novellienlng de » BersorgungSgesetzeS bespro¬
chen und auch die dieSbezMichen Beschlüsse gefaßt
wurden . Wie noch der Stimmung in dieser
Sitzung geschlossen werden kann , wird der Bund
der KricgSverletzftn mit allen gesetzlich zulässigen
Mitteln ein « Novellierung zu erzwingen trachten ,
weil die Lag « der Kriegsbeschädigten , insbesondere
der im Ausland « lebenden tschechoslowakischen
Kriegsbeschädigten , ein « trostlose ist.

SpratzenauSwei » für di « armen Böh¬
mer . » öl dl er auf Grund der in der Parteipresse
erschienenen Artikel : von DirÄtor Lohmar - Bo¬
denbach ISO K, dem Manne in Paadorf mit Vier
Nrinen Kindern ( Artik . v. 13 . d . M. ) von Won -
d r e j z <Haida 60 K, eingclängt in der Administra¬
tion dc » „Nottdb . BoESbote " .

Bo « der Arsstokratin zur Sozialistin . Eins
der hervorragendsten Mitglieder der Labour Party

«site sie als Kandidatin für das Parlament auf -

Sn jede Arbeiter - und Gemeinde¬
bücherei

gehört das Buch von Dr . Emtl Strauß :

„Ak WWW Her MM*
WMMbkWkWW . "

Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen .

abbiegt . In einer Tiefe von 40 Kilometer sind
all « Ortschaften unb Folder verwüstet worden . Die
Stadt Audevorante ist nahezu zur Hälfte vernichtet .
Bon Vatonvandry stehen nur noch sechs Häuser . Die

ganze Umgebung der Stadt , alle Eingeborenendör -
scr , Plantagen und Fabriken sind in Trüimncrhau .
sen verwandelt . 50 Menschen , durchwegs Eingebo -
reue , finit » durch den Wirbelsturm , und zwar dur «y
den Luftdruck und die zusammenstürzenven Gebäude

getötet worden .

Modebnitalität . Nachdem der Polizeipräsident
den sogenannten „Hungerkünstlern " das öffentliche
Hungern verboten hat , ist daS Hungern in der

Hauptstadt Frankreich » lediglich eine Boschästignug
der „ Mannequins " geworden . Die großen Pariser
Schneider haben eS ihren armen Probierdamon zur
strengen Pflicht gemacht , kein Fleisch , kam Fett ,
keine Eier und kein Brot mehr zu genießen — alle »

wogen der FrÜhj ahrSmod « , die eine unerhört «
MagrrkÄt zur Voraussetzung hat . Wie woit dies «
Hungrrkampagn « der Pariser Modekünstler und

Mannequins Erfolg Hobe » wird , wird man in der
kommenden Saison beobachten können . In weiten

Kressen der Pariser Damentvekt macht sich jedoch
- immer mehr der Geist oiner stummen Revolte gegen
die Hungerdiktatur der Modekünstler bemerkbar , so
daß mit einigen Abstrichen der „ Modelinie " im
kommenden Frühjahr zu rechnen sst.

Luxusmassengrab in Amerika . Im CypreßHill -
Fniedhof in Brooklyne wurde eine Art Mauso¬
leum , ein P- ' lois au » Granitbronzr und weißem
Marmor in diesen Tagen zu End « geführt . Eine

Marmorhalle von vollondetem Luxus mit einer klei¬
nen intimen Kirche umschließt ein riesige » Mauso¬
leum , das erste große LuxnS - Urnemnaffengrab in
New Book . Große Zeitungsanzeigen verkünden :

„ Hier kann sich auch ein Mann deS Mittelstandes
ein Familiengrab erwerben . Dies sst die erste Pflicht
eine » fürsorgenden BatvrS . . Weiter wird dar¬

auf hingetviescn , daß dir „ Genossenschaft " daü Mau -

solcicm mit vorbildlicher Hing : be pflegen wird :

„ Uebcrzeugen Sie sich selbst ! " Außer dem vorbild¬

lichen Komfort und der sorgsamen Bedienung , die
do » neue genossenschaftliche Unternehmen seinen
Mitgliedern bieten will , fällt auch die Wirsschast -
lichkeit des neuen Massengrabes in » Gewicht . Die

Kosten eine » derartigen „ BegräbniSplatzeS " betra¬

gen weniger als etwa ein Fünftel deS Preise » eines

EinzelgrabeS im „Cypreß - Hill . "
Ein hochgebildeter Schlächter hat sein Gesehäft

in der East Avenue in New Park angekündigt ,
wo den Spaziergängern Zettel in die Hand ge¬
drückt weiden , auf denen steht : „ Alle Hausfrauen
werden gebeten , ihr Fleisch in diesem Laden zu
kaufon . Außer den Waren , die zu billigen Preisen
und in hygicnsschom Zustand geliefert werden , er¬
halten di « Kunden jede gewünschte Auf¬
klärung in jeder wissenschaftlichen , literarischen ,
künstlerischen und philosophischen Frage . Fenier
hat jeder Kunde da » Recht , mit dem Besitzer ein

Gespräch über jedes beliebig « Thema in jeder be-

kiebigen Läng « anzicknüpsen . " Dieser neueste Re -
klametrick Pew Jorks hat einen riesigen Auflauf
in der East Avenue zur Folge gehabt .

Autodasä in Spanien . Die vornehmsten Veran¬
staltungen der heiligen Inquisition waren bekannt¬
lich die Autodafes , die Handlungen der Glaubens " .
Dem König und seinem Hof sowie der gaffenden
Volksmenge wurde bei Glockengeläute das fromme
Schauspiel der Verbrennung eine » von der Inquisi¬
tion verurteilten Ketzers oder ketzerischer Schriften
gegeben . Das ist schon einige Jahrhunderte her .
Jetzt aber , am 3. Jänner 1926 , unter der Regierung
Alfons Xllk . und der Diktatur Primo de Riveras ,
teilte das Radio der Bevölkerung von Madrid , Jar -

zelona , Valenzia und Granada mit , daß an diesem
Tage in dem spanischen Städtchen Pollens « auf der

Insel Mallorca ein feierliches Autodafü stattgefunden
hat . Um 7 Uhr morgen » begann von allen Kirchen
Pollensa » da » Totengeläute . Um Ü Uhr trat eine

Prozession aus der Kathedrale , bewegte sich durch die

Straßen der Stadt zum ,Konstitutionsplatz " , wo der

Scheiterhaufen errichtet war . Um halb 11 Uhr trat
der Bischof aus die Estrade vor dem Scheiterhaufen ,
und während die Glocken der Stadt Pollensa ein¬

fielen , wurde eine Anzahl von ketzerische » Büchern
in » ' Feuer geworfen , darunter die Erzeugnisse der

Gelehrten U n a m u n o, de » Dichter » Ibanez
und des Schriftsteller » Perez Galdos , der ge¬

fährlichsten Gegner der Diktatur und die Monarchie .
Zum großen Bedauern der Anwesenden Knnten die

Männer selbst nicht nach guten alten Brauch ver¬
brannt werden , GaldoS , weil er seit drei fuhren tot

ist, die beiden andern , weil sie in Frankreich ein

Asyl gesunden haben .
Ei « Markschwindler . In Eger würbe ein

Mann auS Bayern verhaftet , der in einem Gast-
Hause den Bevsuch machte , mit einem alten ungül¬
tigen 50 - Mark - Schein seine Zeche zu bezahlen . Nach-
denc in letzter Zett bereits mehrere solche Fäll « vor¬

kamen , sst Vorsicht bei der Annahme von Mark¬

scheinen geboten . .
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( Hu auSsterbendcS Volk . Dor einigen Tagen
kehrte nach Leningrad die wissenschaftliche Expedi¬
tion zurück , die sich nach Ostsibirien zum Studium

der Lage der eingeborenen Bevölkerung begeben
hotte . Sie berichtete grauenhafte Einzelheiten über
die elenden Lebensbedingungen der ostsibirischen Be¬

völkerung, deren Lage besonders im Gebiete von

Jakutsk katast -^phat sei . Die Jakuten leben unter
den erbärmlichsten ErnährungSbedlngungen und lei¬
den an den schrecklichsten Krankheiten . Fast sämt¬
liche Frauen der Jakuten seien tuberkulös , und
die meisten Säuglinge sterben , weil Ihre Mütter

Ihnen nicht die Brust geben können . Ungeheuer groß
sei die Zahl der Blinden , nnd Halbblinde ge¬
hören zu den alltäglichen Erscheinungen . Auch dar

Bich leide an Tuberkulose und anderen Krankheiten .
Da die Lage im Gouvernement von Jakutsk sich von
Tag zu Tag verschlechtere , so müsse man , falls nicht
Ädhilfemaßnahmen getroffen werden , in vielen Ge¬

genden mit dem A u s st e r b e n der Jakuten rechnen .
Der grösste Stratzenbahnhos Europa » wird dem¬

nächst in Be r l i n» Ecke Müllerstraße und Londoner¬

straße, auf einem Gelände von über 55 . 000 Quadrat¬
metern errichtet werden . Die Anlage wird 380

Straßenbahnwagen Raum bieten , 27 Geleise in der
Jnneichalle und einen Rangierbahnhos um den
eigentlichen Gebäudakomplex enthalten . Umrahmt
wird der Straßenbahnhof von einem Wohnviertel
mit etwa 260 Wohnungen .

Die staat - gefährliche Kopfbedeckung . Wie streng
do! Verbot der alten Kopfbedeckung in der neuen
Türkei ( der sogenannte FeS ) gehandhabt wird , zeigt
ein Prozeß gegen ein « Anzahl von Einwohnern der
OrteS Ma rasch , über den türkssche Blätter berich¬
ten. Nach den Nachrichten , die über die unter AuS -

e der Ooffentlichkeit geführte Verhandlung be-
wurden , bildete sich in Marafch gegen da -

Gesetz, welcher da » Tragen von Hüten befiehlt , eine
beträchtliche Gegnerschaft , die in der Abhaltung
einer Prowstversammlung in der Hauptmosch « deS
LrteS gipfelte . DaS Hutgesetz wurde für gottlos
erklärt ; man gelobte sich, keine Hüte zu tragen und
ließ sich zu feiiÄseligen und drohenden Bemerkungen
gegen die Regierung hinreißen . Irgendwelche Ge¬
walttätigkeiten scheinen aber nicht vorgekommen zu
sein. Trotzdem wurde eine Anzahl von Personen
vechaftet und vor haS Gericht in Angora gestellt .
Der Prozeß endete nach fünftägiger Verhandlung
mit der Verurteilung von 22 Personen wegen Auf¬
ruhr », von denen sieben zum Tode , sieben
zu 15 Jahren » nd sieben zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt wurden . Unter den Verurteil¬
ten befand sich auch der frühere Abgeordnete für
Marafch , Hassan Hassib Bey , der 10 Jahre Gefäng -
ni * erhielt , sowie der Prediger der Moschee von
Mrasch und ein Muezzin , einer der GvbetauSru -
ser, die zum Tode verurteilt wurden

Lichtbildervortrag : Die Hohe Tatra : am 24.
b . M. um halb 8 Uhr abend » in der Prager deut¬
schen Technik, Husova tkida . Der Vortragende Herr
Oberl . I a r o s ch au » AbtSdorf , der da » Gebirge
au » eigener Anschauung kennt , führt un » an Hand
von 80 herrlichen Naturaufnahmen nach einem kur¬
zen geologischen Rückblick die Naturschönhelten
diese» wildzerklüstelen Hochgebirge » vor . Wir be¬
wundern die malerisch schönen Meeraugen , sehen die
rrhonden Badeort «, lernen den Uhrngarten mit
seiner Tierwelt kennen , machen Ausflüge in die
Dobschaner Eishöhlen u. zum Dunajetz -
durchbruch , sehen die Hohe Tatra in ihrer
Dinterpracht nnd machen auch Bekannsschaft
mit den Bewohnern , namentlich mit den Z i P s e r
Deutschen . Veranstalter : Touristenverein „ Die
Naturfreunde " , Prag .

Wetterbericht vom 18. Feber . ' Während im We¬
sten der Republik die Zufuhr milder Lust bei ver¬
änderlichem Wetter »hielt , war eS Mittwgch west¬
lich der March vorwiegend trüb , regnerisch und kühl .
Die Nachmittogtztemperaturen erhoben sich in Milo¬
witz auf plu » 11 , Prag und Budwei » auf Plu » 10
Grad, dagegen in Brünn nur auf plus 5, Preßburg
Plu » 8 und Kafchau auf Plus 2 Grad Celsius . In

BoNMirWO .
Lohn« und Streikbewegung kn der

rer ' Mnduftrke 1828.
Die „ Union der Textilarbeiter " (Reichen¬

der ) , die führende und stärkste Organisation
in der Textilindustrie veröffentlicht neben

ihren Bericht über da » Jahr 1925 , da », wie

man dem Bericht entnimmt , ein Kampf -
j a h r war . Wir bringen au » dieser Jahre »-
rückschau einige Angaben , die allgemeine »

Interesse beanspruchen .

Nachdem zu Beginn deS Jahres 1925 eine
halbwegS gute Konjunktur vorherrschend war und
die eingesetzte TetieningSwelle des Jahres 1924
anhielt , wurden gleich zn Beginn des Jahres ' An -

griffSbewegungen um eine entsprechende Lohner¬
höhung organisiert . Die Unternehmer versuchten ,
einrnalige Aushilfen in Form von Stunoenlöh -
nen zu bewilligen und glaubten , daß durch diese
einmaligen Aushilfen sich die Arbeiterschaft zu¬
frieden geben wird . Nachdem die Teuerung nicht
nachlicß , versuchte die Union der Textilarbeiter
womöglich unbefristete , dauernde Lohnerhöhungen
zu erzielen . Dies gelang - - bereits am 6. Jänner
1925 bei Abschluß oeS WirktvarenftreikeS für das

ganze Gebiet Nieoerland . Dort wurde das erste¬

Wke die deutschen Städte die amerlkanlfche
MMionenanlelhe verwenden .

Die amerikanische Mllllonenanleihe der deutschen Städte soll nur für produktive Anlagen
verwendet werden . Unser Bild zeigt da » Großkraftwerk RummrlSburg bei Berlin , bet dessen

Bau eine große Anzahl Arbeitsloser Beschäftigung findet .

der Nacht auf Donnerstag ist eine weitere Ver¬
schlechterung des Wetters eingetrelen . Der Süd¬
westwind hat Sturnistärke angenommen ; in den

ersten Vormittagsstunden hatten in Prag einzelne
Windstöße 16, in 1000 Meter Höhe 80 Sekunden «

Meter - Geschwindigkeit erreicht . Vielfach fällt Regen .
Um 8 Uhr früh hatten das Moldau - und da » Elbe¬
tal bereits plus 8 Arad E. , die Ostslowakei dagegen
0 Grad C. — Wahrscheinliche » Wetter
von Freitag : Veränderlich , Schauer , frischer
bis starker Wind aus nordwestlicher Richtung , schwa¬
che Abkühlung .

mal eine KKige unbefristet « Lohnerhöhung in
Form einer Hellerzulage für etwa 17 . 000 Be¬
schäftigte durchgesetzt und abgeschlossen . Am 8. Fe¬
ber 1925 gelang es , für den Reichsvertrag der
Seidenindustrie für etwa 11 . 000 Beschäftigte nach
zweitägigen zähen Verhandlungen eine dauernde
Lohnerhöhung von 8 % auf die bestehenden Stun¬
den - nnd Akkordlöhne zu erreichen . Nachdem die
int letzten Quartal 1924 mit einmaligen Aus «
killen abgeschlossenen Verträge alle im April ab¬
liefe » und diese Verträge mit den einmaligen
Aushilfen nur befristet abgeschlossen worden wa¬
ren , wurden in allen diesen VertragSgebteten
Lohnbewegungen eingeleitet . Es gelang hierauf ,
dauerndeHellerznlaaen in der Höhe von 7 % für
die Gebiete Reichenberg , Friedland und Asch für
etwa 42 . 000 Beschäftigte abzuschließen . Für Rei -
chenbera und Friedland war diese Hellerzulage
bi » Ende September befristet , während für Asch
der Vertrag unbefristet abgeschlossen werden konn¬
te . Für da»' Flachsspinnergebiet mit 10 . 000 Be¬

schäftigten OstvöbmenS konnte eine dauernde , un¬
befristete Lohnerhöhung von 10 %, für Braunau
und Hohenelve mit 12 . 000 Beschäftigten eine sol¬
che von 8 % abgeschlossen werden . Für Oberleu -
tenSdorf wurde eine Erhöhung der TenerungS -
zulage von 7 % erreicht . In den übrigen Orga -
nifationSgebieten der Union der Textilarbeiter ge¬
lang eS nicht , dauernde Zulagen abzuschließen ,
sondern eS wurden nur e i n ni a l i g e Aushil¬
fen in Form von Stundenlöhnen erreicht . Be¬
sonders waren e » die mährischen und schlesischen
Unternehmer , welche teils jede Lohnerhöhung ab¬
lehnten und andernteils nur einntalige Aushil¬
fen gewährten .

Im Monat September mußten auf Gnind
der befristeten TeueningSzulagen neuerdings Lohn¬
bewegungen eingeleilet werden und eS gelang ,
da » gesamte Gebiet Niederland , Neichenbem und

Friedland die bestehende siebenprozentige . Heller¬
zulage auf neun Prozent zu erhöhen . Allerdings
war dies nur durch den Streik , respektive die Aus¬

sperrung des niederländischen Gebiete » möglich .
Für d : S Ascher Vertragsgebiet wurde der Vertrag
mit . November gekündigt , aber es gelang bis zum
JahreSsthluß nicht , den Vertrag zu erneuern , weil

Ein Bambenrrialg .
Aus den Erinnerungen eines

Feldgranen . '
Als Angehöriger des ehemaligen k. u. k.

Jnsanterie-RegimenteS Nr . 42 erhielt ich im
Jahre 1918 einen 14tägigen Urlaub nach Schil¬
tach im badischen Schwarzwald, von wo ich im
Frühjahre 1915 nach Theresienstadt eingerückt
war , um während des Krieges bis zum Zusam -
menbruche an der russischen Front und In Alba -
nien die Freuden und Leiden eines Grenadiers
Mitzuerleben . Nach einer fast einwöchigen Reife
mit Schiff, Schwebe « und Eisenbahn , traf ich end¬
lich bei Nacht und Nebel in oem kleinen Schwarz¬
waldstädtchen ein , wo ich vor meiner Einrückung
als Webmeister in einer Tuchweberei beschäftigt
war , und pochte meine Angehörigen aus dem

Schlafe. Als die Wiedersehenssreude abgeebbt
war , fiel ich todmüde inS Bett und ruhte vierund .

eg Stunden auf meinen errungenen „ Lor -
"

aus .
Nack der unvermeidlichen Urlaubermeldung

» nd der damit verbundenen Empfangnahme der so
notwendigen „Lebensmittelkarten " , machte ich
einen Rundgang bei meinen Freunden und Be¬
kannten und gewahrte dabei an den großen Be -

kannMtachungStafeln riesige Plakate , die zu einer

Versammlung im „Schwarzwaldhotel " einluden .
Ich ersah aus dem Wortlaut der Zettel , daß diese
Einladung das „ Durchhalten " bezweckte , und ich
machte mich mit einigen reichsdeutschen Ur¬
laubern auf den Weg jum Versammlungslokal .
ES war zur Zeit der „ WIlsönnoten " und die so¬
genannte Vaterlandspartei hatte sich einen vom
Vorstand aus Berlin verschrieben , damit dieser in
das süddeutsch« Provinzstädtchen komme, um mit

seinem Germanenbart im mächtigen Ersatzbierbaß
zu den Leuten zu reden . Es galt , fiir das „ Dnrch -
und Maulhalten " Stimmung zu machen . Schon
vor Beginn der Versainmlung wetterte der Rcfe -
rent gegen Wilson und seine „vierzehn Punkte",
indem er erklärte , einen solchen Frieden könne ein

krafwolles Volk niemals annehmen . Er fuhr mit
der Hand unter den Bart , hob die ganze Zierde
mit schwungvollem Griff in die Höhe , lieg sie wie¬
der fallen und ging zur Tribüne , wo er eine
Stunde lang eine flammende Rede hielt , die zum
Entscheidungskamps durch die Waffen bi » zum
Ende aufries und in der unzählige Male das Wort

„. Helden " , ebenso ost das Wort „deutsche Kraft "
und das klangvolle „eiserner Mut " vorkame » .

Nach einem brausenden Hoch auf das „herrliche
Reich und die nicht minder herrlichen Waffen "
zogen die Kraftmenschen ab .

Der Zufall wollte eS, daß wir Urlauber mit
dem Berliner Kraftmenschen auf der Gasse zu¬
sammentrafen und ins Gespräch kamen . Plötzlich,
unvermutet , bellten drei Schüsse durch die Nacht ,
die auch uns Urlaubern das Blut in den Adern

schneller fließen ließen . Unser Nachbar und Kraft¬
mensch auS Berlin aber bebte wie ein Espenblatt .
Beim ersten Schuß schon faßte er mich schreckhaft
am Arm , als wollte er sich verkriechen , beim drit¬
ten fiel er beinahe in Ohnmacht und bracht « kein

vernünftiges Wort mehr hervor . „ Uw Gottes

Willen , sind das Kanonen ? " ftagt « er . Wir ant -
worteten ihm , daß das nur Alarmschüsse gegen
Flieger wären , die diese Gegend öfter » heimsuck -
ren . Er aber wundert « sich, daß wir dabei so
ruhig wären , und bat unS um Rat , wie er sich
schützen könne . „Ach, " sagte einer von uns , „ haben
Sie eS nur nicht so eilig , es kann noch eine hüb¬
sche Weile dauern , bis die Bomben fallen . "

'

„ Bo —Bo —Bomben " , stöhnte bet Berliner

und ich fürchtete schon, der . Heldenvater würde in

den Erdboden versinken . Da kracht der erste
Schuß auS einer Wwehrkanone . Das klingt in
die Nacht, daß man meint , das Weltall solle zer¬
rissen werden , dann geht ein . Höllenkonzert los , als
ob die Erde in Fetzen zerschossen wird . Der Red¬
ner aus Berlin ist weih wie Schnee geworden ;
sein « Hände sind kalt wie eine Hundenase — er
wankt , zittert und lehnt sich an die Wand deS

nächsten - HauseS; wir tragen ihn wie ein hilfloses
Kind in den HauSflllk . „ Sind das Bo —Bo -

Bomben, " haucht er und sinkt kraftlos auf der

Holztreppe zusammen . „ Ach wv, " antworteten wir

Urlauber , „ das sind nur Abwehrgeschütze , die uns
die großen Insekten vom Halse halten . Da , im

selbe » Moment , tut eS einen gräßlichen Schlag ,
daß das HauS in allen Fugen zittert , dann noch
einer , und wir Urlauber sehen uns bestürzt an .
DaS waren Bomben und anscheinend gar nicht
weit . Unser Begleiter und feuriger Redner aus
Berlin , der in seinem Referat die Worte „ Helden "
und „eiserner Mut " so prächtig zu betonen

wußte , war zu einem Häufchen Unglück geworden
und sank wie eine abgebrannte Zigarre auf der

Treppe vollends zusammen . „ Warum nur das ,
daS ist ja schrecklich , hauchte er . „ DaS ist noch gar
nichts, " antwortete einer meiner Kameraden , ein

badischer Landsturmmann , „ wenn all « fünf Minu¬
ten ein Achtunddveißiger aus der Luft purzelt ;
da » hier , da » ist ja nur ein Pappenstiel . "

Die Abwehvgesckstitze knallte « unterdes mit er -
neuter Kraft und der zusammengesunkene „Kraft¬
mensch au » Berlin " fvttg jammernd , ob das ent¬
setzliche Getöse nicht dach zu Ende wäre . „ Ja , ja, "
antwortete einer von uns , „die Soldaten an der
Frönt sollen wohl das bi » an ihr Lebensende auS -
halten ? , da gehört freilich Eiserner Mut " dazu,
vom Rednerpult aus geht das „ Aushalten " viel
leichter . " Die Umstehenden lachten schadenfroh und
nickten un » Urlaubern beifällig zu . Als oh die Ab -

die Unternehmer ' nur die bestehende . Hellerzulage
verlängern wollten .

Angrisfsbewegungen ohne Streik .

In dem Berichtsjahr 1925 wurden in den
DlkretariatSgebieten der Union der Textilarbeiter
nicht »veniaer als 85 Anaviss »bewegungen organi¬
siert , tvelche sich auf 815 Betriebe mit 14a . 72O
Arbeitern erstreckten . Hievon waren 47 Betriebs¬

bewegungen und 88 Gruppenbatvrgungen , welche
sich über g n e BertragSi ^biete erstreckten . Bon
diesen 85 AngriffSbawegnngen verliefen ztvei mit
vollem , 80 mit teilweisem >rnd nur drei ohfte
Erfolg . Diese AngriffSbewegtmaen brachten ein «
Lohnerhöhung vmr etwa 36 Millionen Kronen
jährlich . Außerdem wurden annähernd sieben Mil¬
lionen . Kronen als einmalige AuShilsen erreicht .
ES konnten 81 neue Lohnverträge abgeschlossen
oder verlängert Iverden . Bei diesen AnhmffSbe-
Wogungen trat die Union der Textilarbeiter als
stärkste Organisation überall führend ans , und mit
der Stoßkraft der Union war « S möglich, diese
Abschlüsse zu vollziehen .

Angrifföbewegnngen mit Streik ».

Jni Jahre 1925 waren , zehn AngriffSbe -
wegunven mit Streik zu verzeichnen , an welchen
16 . 218 Arbeiter in 97 Betrieben beteiligt waren .
D ese AngriffSbewegnngen mit Streik brachten der
Arbeiterschaft eine jährliche Lohnerhöhung von .
9,498 . 090 Kronen . Mit Ausnahme deS niederlän¬
dischen KamstseS waren die AngriffSbewegtmgen
mit Streik entweder von kurzer Dauer oder sie
erstreckten sich auf kleinere Betriebe . Bei Vasen
?lngrflfSbewogtMge >i mit Streiks waren 487 . 958
Streitige eller Streikenden zu verzeichnen .

Abwehrbewegungen mit und ohne Strem » .

Im Jahre 1925 waren nur fünf Abwehrbe¬
wegungen zu ver eichnen , welch « sich aut 84 Be¬
triebe mit 11 . 819 Arbeitern erstreckten . Diese Ab -
wehrbotvegungen wurden nur in zwei Fällen
wegen Lohnherab ' etzung geführt , und zwa - r kam
hier die bekannte Firma Schiel in Römerstadt In
Betracht , Ivelckp! tiie Ueberverdienste herab setzen
wollte itnd der zweite Betrieb Ivar d' « Firm, ' Etti
in Ztvitiäu , tvelcke ebenfalls Lohnrednzierungen
rurchzuführen beabsichtigte . D! « übrige » drei Be¬
wegungen betrafen in zwei Fällen die Berschlech -
: « rimg der Rahmenverträge und in einem Fall
die Entlassung eine » Vertrauensmannes . Diese
fünf Abwehrbewegungen konnten alle nnt einem
teilweisen Erfolg beendet werden . Bei diesen Ab -
tvehrbeitvegtmgen betnigen die Gesamtstreiktoge
38 . 490 . Im J : hre 1925 versuchten nur einzeln «
Unternehmer , die Arbeitsbedingungen zu ver¬
schlechtern .

Aussperrungen .

Im Berichtsjahr 1925 war die Aussperrung
bei der Firma Schiel in Römerst : dt zu verzeich¬
nen , welch - die Ueberverdieirste der Weber herab -
frOcit wollte . Der Konflikt konnte durch ein Kom -
pronriß beigelcgt werden . Die zweite AuSspernrng
betraf daS Niaderland . Die Unternehnrer kündigten
die ges> mte Arbeiiterschast 14tägig und die Aus¬
sperrung sollte am 20 . Oktober in . Kraft treten .
Mittlerweile hatten die gegnerischn Organisa¬
tionen in verschiedenen Gebieten , soweit eS ihnen
gelang , den Streik organisiert . Nur daS Wirk -

warengebiet hielt sich an die Beschlüsse der Union
der Textilarbeiter vom 5. Oktober 1925 und
ivartete ruhig die Aussperrung ab , welche am
20 . Oktolxir erfolgte . Durch diese Taktik der Wirk -
ivarenarbeiter haben sie sich den vollen gesetzlichen
Urlaub gesichert , während die Arbeiter in den be¬
streikten Betrieben den halben gesetzlichen Urlaub
für das Jahr 1926 verloren haben. Dias « Aus -

spcrruug , verbunden mit dem Streik der übrigen
Gebiete im Niederland , wurde dann nrit einer

geringen Lohnerhöhung von ein Prozent beendet ,
rveil die Unternehmer schon vor dem auSge -
brocheue » Kampf znrei Prozent angeboten hatte »».

wehvgeschütze nur auf diese Worte gewartet hätten ,
prasselte»» sie wieder los ; schor» falle » wieder Bon »- -
den in kurzen Zwischenpausen . — Der von der

Spree stichnt und jammert unterdes in allen Ton¬
arten : „ Ach Gott , ach Gott , »nein Herz , »nein

Kopf . . . ich sterbe ! " „ Ja , Verehrtest «, " sagte
nun eitler »»»einer Begleiter , „ hier sieht ' S anders

aus , hier bekommt iriat » eine Slhnung von » „eiser¬
nen Mut " . "

„ So habe ich mir das »richt vopgeftellt , so
nicht , das ist ja fürchterlich . "

„ Es wird also tvohl am bester » sein , wir nia -
chen Schluß , >vas ? Schluß in Ehren, " entgegne¬
te » wir Urlauber dem „ Kraftmenschen mit dem
eiserner » Mut " nrit bedeutungsvollem Augen -
zwinkern . „Jawohl , rrnr Schluß " , ächzte er , „lie¬
ber Gott , laß mich gesund nach Berlin kominen ,
ich will meinen Teil dazu beitragen , daß Schluß
wird . " „ Nun , wenn Sie das nu »r einsehcn , ist da¬
heutige Geplänkel schon ettva » wert, " gab ihm ein
Frontkrüppel zur Antwort , „ wir »vünschen glück «
siche Reise und erstatten Sie wortgetreu der - Ber¬
liner „Hinterlandshelden " Besicht . " Während die - '
ser tragikomischen Episode tvar eS draußen ivieder
ruhiger geworder » nnd wir verschaffter » dem Spree¬
athener eine Fahrgelegenheit , denn er konnte
kaum mehr „ bäh " sagen.

Mit dem frühester » Zuge dainpste der „- Held "
nrit der Aktentasche nach Norden . — Jnnexlich
freuten wir nnS über den „ Bombenerfolg " , ach,
wenn doch viele solcher „ Heldeiwäter " solche
nächtliche Bvmbenerlebnisse haben möchten . Am
nächsten Tage drahtete Wolff : „ Schaden wurde bei
den » nächtlichen Fliegerangriff nicht angerichtet ,
die meisten Bomben fielen in daS Wasser des Kin -
zigflusseS ! " Aber die Urlauber von Schiltach im
Schwarzwald wußte »» es besser . . .

Wenzel Freimund .
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Sernarbino Molinari .
Zu den Ausführungen de » „ Requiem " von Berlioz

Dem intevnatiomalen Prager Konzertpublikum
bietet sich in diesen Tagen «in Kunstereignis , wie

«S all « Jahrzehnte höchstens elmml zur Tot wird .

DaS auf 120 Musiker verstärkte Orchester der

tschechischen Philharmonie bringt ge¬

meinsam mit dem an 100 Sängerinnen und Sänger

zählenden gemischten Thor des Prager tschechi -
chen Gesangvereines „ Hlahol " in fünf

auf einander folgenden Konzerten Hektar Ber -

lioz ' , des großen französischen ProgrammusikerS ,
,/Lotenmesse " zur Aufführung . Dies « Kon¬

zerte erhalten ihre besondere Bedeutung dadurch , daß
als musikalischer Leiter Molinari gewonnen

wurde , der heut « neben ToSeanini zweifellos Jta »
lienS hervormgendste Dirigentenpersönlichkeit Ist.
Molinari ist ein Dirigent von geradezu fanatischer

Leidenschaftlichkeit , von einer faszinierenden Eigen¬

art , die Auiführcnde und Hörer in gleicher Weise
mit forireißt . Seine Genauigkeit in der Interpre¬
tation ist beispiellos und duldet keine auch noch so
geringe tonliche oder rhythmische Schwankung , seine
Kunst in der Nuancierung des Dortvag cs durch
dynamische und rhythmische Gegensätze ist ebenso
vorbildlich wie sein plastisches Gestaltungsvermögen ;
am unerhörtesten aber ist seine Kunst dynamischer
Steigerungen und der Tempoboschleuntgung , di « in
den mit unglaublich straff zusammenfassenden Wil¬

lensenergie bewirkten Siretti » ( Schlußsätzen und

Höhepunkten ) aufwühlende elementare Gewalt offen¬
bart . So wird ei jedem Besucher dieser wahrhaft
mustkfestlichen Konzerte unvergeßlich bleiben , wie
Molinari beispielsweise im „ Dies irae " ( Tag des

Zornes . . . ) de » Requiems t>le gewaltige Steigerung
des vierteiligen MäferchoreS aufbaut und au » den

Singstimmen herauSholt , was überhaupt heraus -
zuholen ist. Oder wie er im „ Sankt » » " und

„ AgnuS bei " den Chor und da » begleitende sympho¬
nische Orchester zu Tongebilden von fast überirdi¬
scher Zartheit avdämpft . Doch hieße «S di « Ge¬

samtleistung der - Interpretation de » Berlioz ' schen
Requiem » durch Molinari herabsetzen , wollte man
einzeln « da » Ohr besonders beglückende oder die
Sinne aufwühlende Stellen hervorheben . Moli¬
nari » Wiedergabe des Werke - ist in ihrer Gesamt¬
heit di « kongenial « Tat «ine » Meister » der nach¬
schaffenden Tonkunst : der grandiose Zug und die
inbrünstig « Leidenschaft Berlioz ' selbst kennzeichnen
ste . Berlioz ' ,Totenmesse " (bat . Requiem ) ist da »
großartige Werk de - sturm - und dvangerfüllten
französischen Meister », da » der Bierunddreißigjäh -
rige anläßlich der Leichenfeier für einen bedeutenden
französischen General in Pari » schrieb , wo e» im
Jnvalidrndam 1837 zur Erstaufführung gelangte .
Diese » Requiem hat mit dem liturgische » Begriff «

I Knnlt ttttd Wille «.
Som Karleßoerdoode der deotiche »

MlinenRngevdrigeo .
Rundfunk und Bühnenkünstler .

Der Kartellverband der deutschen vühnrinnge -
hörigen trat am 18. und 18. Feber 1926 in Ber¬

lin zu einer Sitzung zusttMuren . Di « Vertreter

der verschiedenen Organisationen ( der Genossenschaft
deutscher Bühnenangehöriger , de » Oesterr . Bühnen¬
vereines , de » Bunde - der Angestellten der

deutschen Theater in der Tschechoslo¬
wakei ) , de » Verbände » der schweizerischen Büh¬
nenkünstler und de » Deutschen Chorsänger - und

BalletivcrbandeS ) nahmen zunächst den Bericht de »

Präsidenten der österreichischen Schauspielerorgant -
ation , Ludwig Stärk , über die Massenkün¬

digungen am Burgtheater in Wien

und über die von der Wiener staatlichen Theater -

verwaltuug vorgmommenen Kürzungen vertraglich
estgelegter Urlaube entgegen . Der Führer der öster¬

reichischen Schauspieler «Märte , daß die führende

Stellung d«S Burgtheaters durch viele Jahrzehnte
dem engen Zustnmnenwirken von Direktion und

Mitgliedern zu verdanken gewesen sei , und erwähnte
dabei , daß die Mitglieder des Burgtheater » in ma¬

terieller Beziehung weiiestgehcnd « Opse » gebracht

hättet ». Die Vorteil «, die in traditionellem Her -

kommen liegen , ihnen nun zu entstehn , mußte be -

rechttgien Widerstand erregen , der sich verstärkt
hatte durch die Gerüchte , daß die Verträge der

Burgtheatermitglieder gegen die der Privatthoater -
mitglieder in Zukunft erhebliche Verschlechterungen
aufweisen sollen . Der Kartellverband stimmte der

energischen Abwehr der österreichischen Schauspieler¬
organisation zu und begrüßte die solidarische Hal¬

tung der MitgliKrr dcs Burgtheaters in diqer

Mion . Der Kartellverband will gemeinsam m« t

allen deutschen Schauspielern den Kamps zur Ver¬

teidigung ihrer sozialen und künstlerischen Rechte

Ähren .
Weiter hat der Kartellverband in der Frag «

de » Rundfunks und seiner Bedeutung
ür di « deutschen Bühneerangehörigen

einer Meinung dahin Ausdruck gegeben , daß

ohne Zustimmung und ausdrücklich bekamtt -

gegäbenen Willen eines Bühnenmitglükxs dessen

künstlerisch « Leistungen im Rahmen einer

Theater - oder Konzertaufführung durch Rund¬

unk nicht weiteryegeben werden dür -

e n. Der Kartellverband nimmt folgenden Recht »-

tandpunkt ein : die Tätigkeit eine » Büh¬

nenmitgliedes im Send « raum ist durch

dessen vertragliche Derpflichtrmg einer Bühne gegen¬
über in keiner Weise eingeschränkt . Der

Kartellverband ist entschlossen , diesen RechtSstand -
punkten mit allen aosehlichrn und organisatorischen
Mitteln in gemeinstnirer Aktion Anerkennung zu

verschaffen . Ferner wurde in der Sitzung unter an¬

derem von tat Vertretern der einzelnen Organi -
ätionen da » Verhalten der Theatenmternehmimgen

in den verschiedenen Ländern besprochen und zu den

aktuellen Ereignissen , wie auch zur klbbau - Frage
Stellung genommen .

Mine Monit .
Ein Instrument zur Bestimmung von Erd¬

lagern . Ter älteste Physiker der russischeil Akademie

der Wissenschaften , Pros . Nikiforow , hat ein verbes¬
serte » Gravitationsvarionieter konstruiert . Da » In¬

strument dient znr Bestimnrung von Abweichungen
der normalen Schtverkraft . Da häufig Gravitations¬
anomalien auf das Vorhandensein großer Lager Hin¬

weisen , kann da » Instrument znr Aufdeckung dieser
dienen . Während die bisherigen Gravitationsvario¬

meter nur zwei Bestimmungen am Tage durchfüh¬
ren ließen , kann man mit Hilf « des neuen Instru¬
ment » 20 —10 Bestimmungen vornehmen .

Radium al » Anästhetikum . Prof . Werlgo vom

Leningrader Radiuminstitut konnte bei Verwendung
von Radium nachweisen , daß das Radium aus die

motorischen und sensiblen Nerven anästhetisch einwirkt
und so da » Schmerzgefühl beseitigt .

Arbeiterleben in Bombay . Bei der Volkszäh¬
lung im Jahre 1921 hatte die Stadt Bombay in
Vorderindien ein « Bevölkerung von mehr al » einer

Million , unter der stch ungefähr 120 . 000 Lohnar¬
beiter befanden . Sie stammt nicht au » der Umge¬
bung , sondern ist nahezu in ihrer Gesamtheit au »

fernen armen Landbezirken in di « indische Groß¬
stadt zusammengeströmt . Einmal im Jahr eilt die

Mehrzahl dieser Zngewandcrten in ihre Dörfer zu¬
rück , gewöhnlich , um ihren Angehörigen bei der Be¬

stellung der kleinen zerstreuten Ackerflächen zu hel¬
fen , die dem Namen nach ihnen gehören , in Wahr¬
heit aber immer schneller in der Hand des Geld -

Verleihers im Dorf zusammenwachsen . Dieser Geld¬
verleiher ist gleichzeitig der Dorfkaufmann und Wa¬

renhausbesitzer ; ihn schützt da » Gesetz. Um die
immer steigenden Zinsen zahlen zu können , wandert
der indische Ackerbauer vom höheren Geldlohn der
Fabriken angelockt , in die C. endSquartier « Bom¬
bay ». Auch hier fällt er zunächst in die Hände des

Geldverleihers ; denn der Lohn wird erst am Schluß
der Arbeitswoche auSgezahlt , und die ersten Tage
lebt der indische Kuli auch hier vom Borg . Wer
die Matadi » , die Lastträger im Hafen , jemcckS beob¬
achtet hat , wie sie unaufhörlich mit einem primt -
tiven einschläfernden Singsang hin und her, vom
Schiff auf » Land und vom Land aufs Schiff zie¬
hen, schwere Lasten tragen , aus - und «tnlotdm —
der staunt sie an . Für das Wnnder ihrer herkuli¬
schen Arbeit aber erhalten sie den fürstlichen Lohn
von 1»/ , Schilling mn Tag«, das sind etwa 6 Xk,
und eine Zulage fürs Esten . Die Hafengesellschaft
zahlt dies « fürstliche Summe lediglich dem Vorar¬
beiter au », der seine Leute wieder nur löhnt , wem
e» ihm gefällt .

9 ö « Sei » des rlasieabemchltt

gehört d. Zentralngav .
T<utIOrn IqtattniMte . Vrldimwitl

Sozialdemokrat " —

Aus dem Wege der verftSvdkguvg . j
Auf Grund der Artikel , welche zur Frage der

Schaffung einer EinheitSorganisatton der Glas¬

arbeiter in den letzten Wochen in dem tschechisch
geschviebenet- Fachblatt „ Obrana " , sowie in unse¬
rer GlaSortatcr - Zeitung und der kommunistischen
Presse erschienen sind , hatte über vorherige Drr -

pändigung mit dem Svaz sklaksküch dStnim , sidlo ,
Teplitz, der Vorstand des Verbandes der Glas¬

arbeiter ( Tannwald ) in seiner letzten Sitzung den .

Beschluß gefaßt , di « seit ntchr als zwei Jahren !

ruhenden Verhandlungen über die gege nseitigen .

Annäherungen der beiden Organisationen neuer - >

lich aufzunehmen . Es wurde zu diesem Zwecke ,

eine Kommission , bestehend aus acht Vertretern ,
‘

gewählt , welcher vom Tannwalder Verband « die

Genossen Neumann , Gunkel Lippert und Jung - i

bauer vom Svaa sklarskych dölniku Viktor «, Liebl ,

Rückl und Seidel angehörcn . Es haben nun schon
vier Sitzungen dieses gemeinsamen VerhandlungS -
konnte « - stattgefunden und eS wurde in der ersten ,
dieser Sitzungen festgclcgt , daß die Verhandlun - \

gen nach folgenden drei ProgrammSpunften zu

sichren sind : ,
1. Einheitliche MitgliedSbeiträge und Unter - ;

stütz »ngen, sowie einheitlich « Geschäftsordnung . *

2. Fragen der inneren Organisation . j
3. Grundsätzliche Einigung über sozial « und ,

kulturelle Ausgaben . Hiebei wurde sestgestellt , daß j
der zweite Programmspunkt erst verhandelt wer - !
den kann , wenn ein konkretes Ergebnis der im

April stattfindenden Verhandlungen zwischen dem i

Deutschen Gewerkschaftsbund in Rcichenberg :

einerseits und dem Odborove sdrusen ! in Prag i

andererseits vorliegen wird . i

Wie nun aus den ftstgelegten drei Pro - c

grammSpunften zu ersehen ist, begannen die Ver « i

Handlungen zwecks gegenseitiger Annäherung von :

unten auf , wobei man sich nach dem Grundsatz « '

richtete , daß man bei einem Hausbau nicht zuerst <

das Dach Herstellen kann . Im Verlaufe der bis - l

her gepflogenen Verhandlungen hat sich ergeben , '

daß die Ausstellung dieses Programmes zweck¬
mäßig ist und früher dem Ziele näherführen wird ,
als wie dies durch jede andere Phrase über Schaf¬
fung einer Einheitsfront oder EinheitSorganisa -
tion möglich ist. ES wurden schon eine gatize
Reihe wichtiger gemeinsamer Anträge ausgear - i

beitet und es wird auf diesem Gebiete noch fort - I

gefahren werden . . Die Verbandlungspraxis hat -

gelehrt , daß cs ein Unsinn ist , zu verlangen , die

bereits bestehende Organisation aufzulösen , um

dann wieder eine EinheitSorganisatton zu schaf¬
fen , sondern e » ist viel logischer die bereits be -

'

stehenden LrgansationSformen derart einzurich¬
ten . daß sie sich einander näherkommen müssen ,
wodurch letzten Endes die Voraussetzung für ein

einheitliches OrganisalionSgetriebe geschaffen wird .

einer Totenmesse nicht » zu tun , außer daß «S sich tn

tarn üblichen Hauptteile gliedert . In der breiten

Anlage , in der grandiosen , oft thoatraliisch wirken¬

den instrumentalen und chorischen Aufmachung mit

in der Höhe postierten separaten Bläsrrchören , eige¬
nen PaukenensemblcS ete . gibt e» sich als reine »

Konzertwerk zu erkennen . Die künstlerischen

Helfer Molinari » bei der Aufführung ( das Orche¬

ster der tschechischen Philharmonie und

der Gesangverein „ Hlahol " ) bewälttgten

ihr « große mW mitunter recht schwierige Aufgabe
nttt bewunderungswürdiger Tüchtigkeit und nach¬

ahmenswerter begeisterter Hingabe an die Sache .

Wenn festgestellt werden muß , daß die Tonstärke de »

ChoreS bisweilen , namentlich den tmgewöhnlich

stark besetzten Blechbläsern gegenüber , eine Derdop -

peltmg und Verdreifachung vertragen hätte , sst dies

keineswegs al » Tadel onfzufasten , sondern al » eine

cm» der Natur des ausführenden Klangkörpers stch

ergebende Unproportioniertheit der Kräfte . Dir

einzige Solopartie der Werke » singen in den Äuf -

führnngen alternierend Herr M a ch a vom deutschen
und Herr WurSer vom tschechsschen Theater .

e. . f .

warm zu empfehlende Film erscheint im Verleih der
Firma Karl Krau » und Co. H. W.

Di « toll « Herzogin , ein Abenteurer - Roman von
Ernst Klein , witrde mit Ellen Richter in der Haupt¬
rolle »nter dem gleichen Titel verfilmt .

Linen Don Ouixote - ^ ilm wild un » Hc Palla -
dium in Kopenhagen bescheren . In den Hauptrollen
Pat und Patachon, die räft Wahrscheinlichkeit nach
glänzende Gestalten schaffen dürften .

Di « Großmutter ( Die Rückkehr der Ehebrech «.
rin ) . Ein schenSwerter Film , der in glücklichem
Wurf alle » vereinigt , um recht anziehend und Herz-
ergreifend zu sein . Im Mittelpunkt der . Handlung
sicht die junge Frau ( Genevieva Felix ) einer Werk ,
meister » ( Constant Remy ) , di « stch in dem einfachen
Haushalt eingeengt fühlt , Mann und Kinder ver
läßt und die Geliebte eine » Fabrikanten (Silvi .
Pcdvelli ) wird , mn nach einiger Zeit zu der Familt .
zurückzickehrcn . Bemerkenswert sind die durchweg
guten Leistungen der Hauptdarsteller , und die n- attn
lichc , menschlich einfache und dnrchfühlt « Handlun -
di « flott und fesselnd abrollt . H. W.

Spielplan de » Reuen " Deutschen Theater ». Heute

Freitag 7 Uhr Gastsp . Kramer „ D i e T c r e s t n a" ,

SamStag 7 Uhr u l i u 8 Cäsar " , Sonntag
11 Uhr vorm . ' Kammermusik , nachmittag¬
halb 3 Uhr : „ Einen Jux will er sich ma¬

chen " , halb 8 Uhr „ Mahl der Spötter " ,
Montag „ Papa " .

Splelplan der Kleinen Bühne . Heute
Freitag abend » . Zurück zu Mkthusalem " ,
SamStag obd ». „ Die Mama vom Ballett " ,

Sonntag 3 Uhr nachmittag „ Vertagte Nacht " ,
abend » halb 8 Uhr „ Mama vom Ballett " ,
Montag Bankbeamtenvorstcllung , ) Lady Fanny
und die Dienstbotenfrage "

Turnen tmd Spott ,
vom Ardeiler - Turn . und - Sporwerblmd

Wintersport .

Wegen der ungünstigen Wetterlage sind laut
telegraphischer Mitteilung au » Leipzig die Winter¬
sport - Wettkämpfe In Ober - WIesenthal ver¬
schob « n. Sic sollen eine Woche später, am 27.
» Nd 28. Feber stattfinden . Di « alten Nennungen
behalten ihr « Gültigkeit .

Richard Reitzner m. p.
Bundes Wintersporlwart .

Der Film .
Barbara La Marr , die bekannte und einst sehr

beliebte Künstlerin , ist vor kurzer Zeit in New Jork
an einem Nervenleiden gestorben .

Gefallen « Engel ( nach Motiven des Zeichner -

Heinrich Zille . ) Diese » Natinal - Erzeugni » ( Ber -

lin ) verdient unsere besonder « Beachtung . Die schon
der Titel andeutet , führt dir . Handlung der erschüt¬
ternden Filme » in jene Welt , von der die wenigsten ,
di « davon schreiben , auch nur ein « blasse Ahnung
haben : in oie Welt der elendsten der Armen , die

tet » ein Schandmal unserer verrotteten Gcsell -

chastSordnung war , ist und bleibt . Ein Film , der

gerade deshalb so mächtig und ergreifend wirkt , weil

er nicht eine schale , tendenzmäßige Dortdrescherei
dorstellt , sondern wie die Kunst ZokaS ein

unbarmherzig scharfe » Licht aus den nackten ,

ungeschminkten Alltag wirst . Aehnliche Vor¬

würfe , die besonder » von den Amerikanern mit
Vorliebe aus di « Leinwand gebracht werden , sind

gewöhnlich nur durchsichtig »* Mache , alle » ist zu
augenscheinlich von Salonmenschen erkünstelt und

trifft nie den Kern der Sache . Anders hier , wo
die revolutionäre Kunst Zille » der Gestaltung Leben
und Feuer gibt . Bernhard G o e tz k e in der Haupt¬
rolle schafft eine Gestalt , die man nicht so leicht ver¬

gißt , und seine Partnerin And Egede Nilsen ( eine

Norwegerin , die Gattin Paul Richter ») spielt die
Dime so ungezwungen natürlich , daß man bald die

Gewißheit erlangt , eine vollwertige Künstlerpersön¬
lichkeit vor stch zu haben . Außer der wirklich pak -
kendcn Handlung wollen wir noch besonder » di «

erstklassige technische Dnrchfiihrung de » Filme » be¬

tonen , dir in ihrer meisterhaften Deutlichkeit nnd

Kürze stark an die de » „ Varietee " erinnert . Der
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BUebern , Brosehüroo , Zeitschriften Zirkularen .
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sehnfteo , Fakturen . Briefpapieren new In solider
and raaonar Ausführung . Solzmasoblnenbetrieb
—t nnd Hotatinnshetriab —

IN TEPUTZ . SCHÖNAI )
f lotlll * » an • • • Na * •

5. Kreis . ( Die KrriSvorturnerstunde ) flnvet
Sonntag , den 21. Feber in Dux (Bürgerschule)
statt . Beginn S Uhr vormittag » . Terlzunehmc »
haben alle Bezirk »- u. Gruppentumwarte . Uebungs -
bücher sind mitzubringcn , da einige Aendrrungen
notwendig sind . Nach der Borturnersttmdr tech¬
nische Sitzung , an welcher alle BezirkSIurn «
warte und KreiSspartenkriter teilnehmen müssen .
Programm : ,lkreiSfeft " .

ö. Kreis . ( Die KreiSvortumerinnenstund «) fin¬
det Sonntag , den 28. Feber in Brüx statt . Beginn
9 Uhr vormittag » . Teilzunehmen habe » alle Be¬
zirk »- und Gruppen - Frauenturnwarte sowie pro
Bezirk und Gruppe 2 Genossinnen . Anschließend
Besprechung .

| KINO - PROGRAMM I
j! von 10 M» 29 . reber 1020 •

Wran Urania - Kino Z7
niriitei « eoM < Me< Kino Profis .

nie rnli lonnlntfw * — fCW nat luo cke Mit

LIDO dIO -wl

» Der BiMzflahrer * *
Oder „ Die i diwaric Nuke * * . Drama In Toilon mit
Harry Cnrroi . Ber » 01 » er 0 » • öntfil . nriOliedll .

» « Mikl nut ?
Cfije SMÜ»e »t »fl, » Vcaw —rsSes

Ool »ei >es « tmeUwütiuHtii .

MrlsM „ LldOVQ dfim
Ger GanoMMMCkaft „ Gaurmed “

Kenserl * 8 PRAG ll M ’ W *

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

■ Unner Sliitnmlnknl IW

. fsir Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ^

Gewerkschaften , Schule «

«sw. « erde » zwecken t-!

sprechend zusammenge -
ftellt , sowie ergänzt ,

von der

V9»§duchtz «idl «iß i

Emst Sallier ,
Sorlsdad .

Leien Sie diese spannungsgewaltigen Romane von

EMIL DRONNBERG f
Die Kritik zahlt diese BOcber zu den besten ihrer Art t

Das Gold der Nebelberge .
Boman aus dem rauhoa Norden Kanadas . Geb . Mk. 8 . —

Die Goldwllseher am Klondike .
Boman aus der Zelt der rroBen Goldfunde In Kanada

und Alaska . Gebunden Mk. ,

Der Trapper am Swift Creek .
Boman ans Urltlsah » Kolumbien Gebunden Mk. 4 - ,

Das Slwash - Mttdchen .
Erzählung a. d. konadisoben FolsongeblrRon . Geb . Mk 2M

Ni »

Zn beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt von

Wllhem Goldmann Verlas
>,s - z» iri i TT Leipzig 98 . = aaa i
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